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Kaiſer Wilhelm iſt geſtern wieder in 
Potsdam eingetroffen. 


Die aktive Schlachtflotte iſt mit den 
Torpedoboots-Diviſionen, von der Nordſee kommend, 
geſtern in Kiel eingelaufen. 


Der Senat in Bremen hat mit der 
preußiſchen Lotterieverwaltung einen Staatsvertrag 
abgeſchloſſen, wonach mit dem Aufhören der draun⸗ 
ſchweigiſchen Staatslotterie die preußiſche 
Staatslotterie im Bremiſchen Staatsgebiet 
zugelaſſen wird. 


Briſſon wurde endgültig zum franzöſiſchen 
Kammerpräſidenten gewählt. 

Die ſpaniſche Miniſterkriſis iſt 
vorüber. 


Rußland plant in Balaklawa, 8 Werft 
von Sewaftopol, einen Kriegshafen anzulegen. 


Die ns Reihsduma nahm eine 
Tagesordnung Nabokoff an, wonach das ganze Volk 
die Abſchaffung der Todesſtrafe wünſcht und zukünftige 
Hinrichtungen als Morde anſehen wird. 


Im Staate Minne ſota hat ein gewaltiger 
Tornado ſchwere Verwüſtungen angerichtet. 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten et 
näheres im Text. a 


Kolonialreiien. 


Lich 
zu ſetzen. 
Der Erbprinz beſitzt unſere volle Sympathie, 
aber ſeine Kolonialreiſe möchten wir ihm trotz ⸗ 
dem nicht allzuhoch anrechnen. Sie wird 
nämlich genau ſo viel nützen, wie die Reiſen 
der Herren Reichstagsabgeordneten. Man 
kann doch unmöglich annehmen, daß ein 
Menſch, und mag er nochmal ſo klug ſein, 
ſich im Verlauf weniger Wochen ein Urteil 
über die deutſchen Schutzgebiete bilden kann, 
alſo über Strecken von verhältnismäßig ſehr 
großer Ausdehnung. Selbſt ein Prinz bringt 
das nicht fertig. Und dann, was die Haupt⸗ 
ſache iſt, man wird dem Erbprinzen, wenn er 
in die Schutzgebiete ankommt, nichts Anderes 
zeigen, als die bekannten Potemkinjchen 
Dörfer, und der dereinſtige Staatsſekretär des 
Reichskolonialamts wird ſich aus eigener An⸗ 
ſchauung ein — ſchiefes Bild über unſere 
Kolonien machen. Man wird dem Erbprinzen 
ſicher einen ſchönen Empfang bereiten und 
ihm einige Hundert gefittete Schwarze vor⸗ 
ſtellen, man wird, wo das möglich iſt, inter⸗ 
eſſante Jagden veranſtalten, aber Land und 
Leute lernt der Prinz ganz ſicher nicht 
kennen, höchſtens die höheren Beamten. 
Somit wird die Kolonialbeſichtigung unge⸗ 
fähr auf der gleichen oder noch auf einer 
tieferen Wertſtufe ſtehen, wie die Regiments⸗ 
beſichtigung ſeiteng der kommandierenden 
Generäle. Natürlich nehmen wir es dem Erb⸗ 
prinzen auch nicht übel, daß er einmal die 
Kolonien, für die er doch mit großen Eifer ein⸗ 
tritt, mit eigenen Augen ſehen will. Aber eine 


Großtat und ein beſonderes Verdienſt ſehen 
wir in dieſer Kolonialreiſe nicht. 


Nach dem Kaiſerbeſuch in Wien. Der 
Kaiſer traf mittels Sonderzuges Freitag mittag 
um 2,40 Uhr auf Station Wildpark ein. 
—— Empfange war die Kaiſerin erſchienen. 

eide fuhren dann im Automobil nach dem 
Neuen Palais in Potsdam. — Wie ein 
Wiener Blatt aus angeblich ſicherer Quelle er⸗ 
fährt, iſt in den Geſprächen zwiſchen Kaiſer 
Wilhelm und Kaiſer Franz Joſef wie 
zwiſchen dem Miniſter des Aeußern Grafen 
Goluchowski und dem Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen von Tſchirſchmy auch die innere 
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politiſche Lage Rußlands berührt 
worden, da eingeweihte Kreife es nicht für 
ausgeſchloſſen hielten, daß die Entwicklung 
der Dinge in Rußland auf die internationale 
zn eine unerwünſchte Wirkung ausüben 
nnte. 
Die Regentſchaft im Königreich Bayern 
kann am morgigen Sonntag auf eine zwanzig⸗ 
jährige Geſchichte zurückblicken. Prinz⸗Regent 
Luitpold übernahm am 10. Juni 1886 die 
Regierungsgeſchäfte für König Ludwig II. 
und mit deſſen Tod, am 13. Juni (Patent 
vom 14. Juni) für König Otto. In großer 
Rüſtigkeit vollendet der mehr als 85jährige 
bayeriſche Regent dieſe 20jährige Regierungs⸗ 
zeit, nachdem er damals ſchon 65 Jahre und 
rund drei Monate zählte und mit Fug und 
Recht von ſich „als an der Schwelle des 
Greiſenalters ſtehend“ ſchreiben konnte. Viele 
der damaligen ſeiner Ratgeber ſind es ununter⸗ 
brochen bis jetzt geblieben, ſo der Miniſter 
des Innern Graf v. Feilitzſch und andere. Die 
Annahme des Königstitels durch Prinz⸗Regent 
Luitpold iſt bekanntlich ausgeſchloſſen. Dies⸗ 
bezügliche ſtaatsrechtliche Erörterungen waren 
um ſo überflüſſiger, als der entſchiedene Wille 
des Regenten vorliegt, Regent zu Lebzeiten 
Ottos zu bleiben. Die 20 Jahre bayeriſcher 
Regentſchaft haben dem Lande zweifellos einen 
Aufſchwung gebracht. Freilich iſt nicht zu 
verkennen, daß trotz der Toleranz, die der 
greiſe Prinz⸗Regent als Sohn einer katholiſch⸗ 
proteſtantiſchen Miſchehe perſönlich allen Be⸗ 
kenntniſſen gegenüber an den Tag legt, die 
Regierungspolitik von Jahr zu Jahr zentrums⸗ 
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ändern vermocht, und fo begleiten den Prinzen 
Luitpold ganz allgemein die beiten Wünſche 
in das dritte Jahrzehnt ſeiner Regierung. 

Der deutſche Botſchafter in Paris Fürſt 
Radoli n iſt Freitag nachmittag über Berlin 
zu mehrtägigem Aufenthalt nach ſeiner Herr⸗ 
ſchaft Jaroſchin in der Provinz Poſen 
abgereiſt. 

Zum Oberpräſidenten der Provinz 
Sachſen als Nachfolger des in den nächſten 
Wochen zurücktretenden Herrn v. Bötticher iſt, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle 
erfährt, der jetzige Oberpräſident der Provinz 
Schleswig : Holſtein, Herr v. Wil mows ki 
auserjehen. — Schon vor längerer Zeit war 
berichtet worden, daß Herr v. Wilmowski 
das Oberpräſidium in Schleswig mit dem in 
Magdeburg vertauſchen werde. 


Gouverneur Frh. v. Rechenberg, der 
vor einigen Tagen aus Warſchau wieder in 
Berlin eingetroffen iſt, wird nach der „Tägl. 
Rundſchau“ nicht vor Anfang Auguſt die 
Ausreiſe nach Oſtafrika antreten. Die ihm 
bis dahin verbleibende Zeit benutzt Herr von 
Rechenberg zu ſeiner Orientierung im Kolonial⸗ 
amt über die Verhältniſſe in ſeinem neuen 
Wirkungskreis. Sein Vorgänger Graf 
Götzen, der noch in Meran weilt, wird 
demnächſt nach dem 1 a Hirſch bei Dresden 
überſiedeln, und dort Gelegenheit haben, mit 
dem neuen Gouverneur eingehende Rückſprache 
zu nehmen. 


Ueber die diesjährigen Kaiſermanöver 
ſind in der Preſſe verſchiedene Mitteilungen 
verbreitet worden, die das „Militär⸗Wochen⸗ 
blatt“ als unrichtig bezeichnet. Dahin gehört 
die Meldung, daß Kavallerie⸗Nachtmanöver 
vorgenommen werden ſollen und ſogar eine 
völlige Neugeſtaltung der Kaiſermanödver beab⸗ 
ſichtigt werde. Das Blatt ſchreibt dazu: 

„Jeder wirklich „wohl unterrichtete Miltär“ wird 
wiſſen, daß, wenn die verantwortliche Stelle beſondere 
Ueberraſchungen plante, ſie dieſe ſicherlich nicht vorher 
bekannt geben werde. Zu leicht könnten dadurch die 
freien Entſchlüſſe der betreffenden Führer beeinflußt 
und damit der Hauptwert der großen Truppenübungen 
geſchädigt werden. Aus demſelben Grunde iſt es 
ſelbſtverſtändlich, daß, wenn wirklich ſogenannte grund⸗ 
legende Aenderungen in der Anlage der Kaiſermänöver 
geplant ſein ſollten, man dieſe nicht vorher der 
Oeffentlichneit übermitteln wird. Der Leitung 
ebenſowohl wie der Sache wird durch Ver⸗ 
breitung ſolcher Gerüchte kein Dienſt erwieſen. Sie 
beruhen, wie ſich der Einſichtige ſelbſt ſagen kann 
und wie wir außerdem auf das beſtimmteſte verſichern 
können, ſelbſt, wenn ſie aus militäriſchen Kreiſen 
ſtammen ſollten, nur auf Vermutungen. Irgendwelche 
Mitteilungen verantwortlicher Stellen liegen | 
nicht zugrunde.“ ; 
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Der internationale Marrokkoſtaats⸗ 
N Aren hat nach Pariſer Meldungen 
dle Ausarbeitung des Statutenentwurfs 
der Bank beendigt. Nach Annahme des 
Statutenentwurfs hielt der Vorſitzende der 
Kommiſſion, Pallain, eine ſehr herzliche 
Anſprache, auf welche der deutſche Delegierte, 

iſchel, mit freundlichen Worten dankte. 

er Entwurf unterliegt nunmehr der 
Beſtätigung durch die von der Konferenz in 
Algeciras vorgeſehenen internationalen Zen⸗ 
ſoren. Alsdann wird der Ausſchuß der Bank 
nochmals zuſammentreten, um die Beziehungen 
der Bank zur marokkaniſchen Regierung nach 
den Feſtſetzungen der Konferenz zu regeln. 

Das Zentrum und die abgelehnte Far⸗ 
merentſchädigung. In dem „Deutſchen 
Volksblatt“, dem Zentrumsorgan von Stuttgart, 
beſpricht Abgeordneter Erzberger die 
Gründe, die ſeine Partei zur Ablehnung der 
Kolonialforderungen im Reichstage führten 
und ſagt u. a. über die Far mer⸗Ent⸗ 
ſchädigung folgendes: „Wie kann man 
überhaupt mit einer Forderung von 10,5 Mill. 
Mark an den Reichstag zugunſten der 
„Farmer“ herantreten, wenn man weiß, wie 
die erſten fünf Millionen verputzt 
worden ſind! Der Sohn eines früheren 
nationalliberalen Abgeordneten und eines 
reichen Weltmannes hat einen „Schaden“ von 
400 000 Mk. angemeldet; reiche Hamburger 
nationalliberale Großkaufleute und Schnaps⸗ 
lieferanten kommen mit derſelben Rechnung; 
eine Schäfereigeſellſchaft, die nahezu bankerott 
war, aber ſehr hochſtehende Aktionäre hat, 
will auch nahezu eine halbe Million haben. 

Das iſt das „nationale 
Intereſſe!“ 


Um Einführung des Befähigungsnach⸗ 
weiſes für das Handwerk war der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß der freien Handwerkerver⸗ 
bände Deutſchlands beim Abgeordneten⸗ 
hauſe eingekommen. Die Handels⸗ und 
Gewerbekommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat ſich mit dieſer Eingabe beſchäftigt und be⸗ 
antragt durch den Berichterſtatter Stockmann 
(konſervativ), über dieſelbe zur Tages ord⸗ 
nung überzugehen. 

Zur Frage der konfeſſionellen Studenten ⸗ 
verbindungen hat der Deutſche Frei⸗ 
ſtudententag mit folgender Reſolution 
Stellung genommen:“ Der deutſcheFreiſtudenten⸗ 
tag zu Weimar erblickt in dem Verſuch des 
Verbandes deutſcher Hochſchulen, den Einfluß 
des Ultramontanismus iſoliert auf dem Gebiete 
des akademiſchen Lebens zu bekämpfen, nichts 
als eine Verſchärfung des kon⸗ 
feſſionellen Dualis mus im Deutſchen 
Reiche, die bei der ſchwierigen allgemeinen 
Welklage zum mindeſten als unerwünſcht zu 
bezeichnen iſt. Auf das entſchiedenſte verwahrt 
ſich die Deutſche Freie Studentenſchaft gegen 
den Vorwurf, als ob ſie die konfeſſionellen 
Korporationen für berechtigt anerkenne. Sie 
hält vielmehr an ihrer vor einem Jahre ſchon 
ausgeſprochenen Anſicht feſt, daß kon⸗ 
feſſionelle Korporationen als be 
dauerliche Aus wüchſe zu betrachten 
find, die dem Weſen der akademiſchen Freiheit 
widerſprechen. Sie iſt aber nach wie vor der 
Ueberzeugung, daß ihre Bekämpfung in der 
bisher geführten äußerlich gewaltsamen Weiſe 
zum erſtrebten Erfolge nicht führt, ſondern 
nur durch Verkündigung eines poſitiven Ge⸗ 
dankens jenes rückſtändige Prinzip überwunden 
werden kann.“ 


Die Ausſchaltung des Zwiſchenhandels. 
Nach einer Meldung aus Halle a. S. beſchloß 
der 21000 Landwirte umfaſſende Ver⸗ 
bandlandwirtfhaftliderßenoffen- 
ſchaften der Provinz Sachſen und der 
angrenzenden Staaten die Bildung von Vieh⸗ 
verkaufsgenoſſenſchaften für den 
direkten Verkehr zwiſchen Fleiſchern und Vieh⸗ 
züchtern, was allein Konſumenten und Land⸗ 
wirten genehme Mittelpreiſe verbürge. 

Von der Lohnbewegung. Sämtliche aus⸗ 
geſperrte Breslauer Metallarbeiter, 
5000 an der Zahl, werden vorausſichtlich am 
Montag die Arbeit wieder aufnehmen, 
da die Ausgleichsverhandlungen der aus⸗ 
ſtändigen Former und Gießer mit den Firmen 
J. Kemna und der Maſchinenbauanſtalt Bres⸗ 
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lau annehmbare Bedingungen ergaben. — Die 
Zahl der chriſtlich⸗organiſierten 
Ausſtändigen im Saarrevier hat 
3 erreicht; einzelne Werke können den 

etrieb nur mühſam aufrecht erhalten, kleinere 
liegen ſtill. 


* In der ruſſiſchen Reichsduma gaben 
geſtern die Antworten des Miniſteriums auf 
die Interpellation der Duma über die im 
Amtsblatt veröffentlichten Telegramme betr. 
die Abſchaffung der Todesſtrafe 
Veranlaſſung, die Debatte über die Agrarfrage 
zunächſt auszuſetzen. Zahlreiche Abgeordnete 
hielten heftige Reden gegen das Miniſterium, 
insbeſondere ſolche der Arbeiterpartei, von 
denen einer, Aladjin, erklärt, daß die Du ma 
und das Miniſterium zwei Feinde 
ſeien, von den einer ſterben müſſe. Der 
Präſident ruft Aladjin wegen dieſer Aeußerung 
zur Ordnung. Andere Redner von derſelben 
Partei verlangen die Einberufung einer ko n⸗ 
ftituierenden Verſammlung. Nach⸗ 
dem eine große Zahl von Rednern geſprochen 
hat, nimmt die Duma eine Tagesordnung 
Nabohoff an, in der ausgeſprochen wird, daß 
das ganze Volk die Abſchaffung der 
Todesſtrafe wünſche und zukünftige Hin⸗ 
richtungen nicht Akte der Rechtspflege, ſondern 
gewöhnliche Morde ſein würden. — Hierzu 
wird ferner mitgeteilt: Das ruſſiſche 
Juſtizminiſterium will dem „Rufl. 
Kur.“ zufolge in dem Geſetz betr. Aufhebung 
der Todesſtrafe drei Arten von Ver⸗ 
brechen mit Todesſtrafe ahnden: 
Attentat auf den Zaren oder die Mitglieder 
der Zarenfamilie, Landesverrat und Spionage 
in Kriegszeiten. 

* Die Zuſtände in Warſchau. Tele⸗ 
gramme melden: Der Streik des Perſonals 
der Weichſeldampfer iſt erledigt und 
der Verkehr hergeſtellt. Das iſt aber auch die 
einzige erfreuliche Kunde, denn weiter heißt es: 
Nachts wurden in der Boduenſtraße während 
einer geheimen Verſammlung 77 Herren und 
Damen der Intelligenz verhaftet und 
unter militäriſchem Schutze nach dem Kerker 
im Rathauſe geführt. Früh wurde an der 
Ecke der Chlodna- und Walitzowſtraße 
der geheime Polizeiagent Palakow er⸗ 
ſchoſſen. Mehrere politiſche Gefangene 
wurden in den letzten Tagen nach den Nord⸗ 
weſtgouvernements deportiert. 


Ein neuer ruſſiſcher Kriegs hafen ſoll nach 
der „Poſt“ in dem acht Werft von Sewaſto⸗ 


pol gelegenen Orte Balaklawa, woſelbſt 


im Jahre 1854 die Landung der engliſchen 
Armee ſtattfand, geplant ſein. Eine Kommiſſion 
unter Leitung des Admirals Dikon ift mit den 
einſchlägigen Unterſuchungen betraut. Die 
Hafenſtation ſoll in erſter Reihe zur Landung 
von Torpedobootflottillen vorgeſehen ſein. Die 
Bucht bei Balaklawa wird als äußerſt bequem 
gelegen mit zwei Ausgängen geſchildert, die 
ſich auch ſonſt durch kriegstechniſche Vorzüge 
zu der beabſichtigten Anlage beſtens eignet. 
*Der franzöſiſche Miniſterrat hat fi 
über ſämtliche Punkte der Erklärung geeinigt, 
welche die Regierung am Montag verleſen 
wird. Die Regierung beabſichtigt, wie es 


heißt, daß Defizit von 1907 zu decken durch 


Erhöhung namentlich der Erbſchafts⸗ 
ſteuer und der Steuern auf Likörweine 
und Aperitifs. Außer dem Programm der 
vorzunehmenden Reformen wird die Erklärung 
der Abſicht der Regierung Ausdruck geben, 
die Initiative zu dem Erlaß einer allge» 
meinen Amneſtie zu ergreifen. Es 
heißt, das die Regierung ſich auch für den 
teilweilen Erwerb gewiſſer Eiſen bahn⸗ 
linien ausſprechen wird. 

* Zur Miniſterkriſis in Spanien meldet 
ein Telegramm aus Madrid: Nur drei 
Portefeuilles, die des Unterrichts, des Innern 
und der Juſtiz, dürften neu beſetzt werden. 
Moret nahm den Auftrag zur Neubildung 
des Kabinetts an und wird am heutigen 
Sonnabend im Palais die Miniſterliſte ein⸗ 


. 


reichen. — Eine Aeußerung des 
Königs zu Moret, er habe die Liberalen 
pn Regierung berufen, damit ſie ihr ganzes 
rogramm entwickeln, eine Bombe mehr 
oder weniger mache ihn in ſeinem Ent⸗ 
ſchluſſe nicht wankend, findet eine ſehr beifällige 
Aufnahme in allen liberalen Kreiſen. 

* Der Jahrestag der Auflöſung der 
Union iſt in Chriſtiania feſtlich begangen 
worden. Die Stadt hatte am Donnerstag 
reichen Flaggenſchmuck angelegt und eine 
fröhliche Menſchenmenge durchzog die Straßen. 
Am Vormittag fand ein Blumenkorſo ſtatt. 


der proteſt der Lehrerinnen. 


Der allgemeine deutſche Lehre⸗ 
rinnen⸗Verein hielt in München in den 
Prinzen⸗Sälen des Cafe Luitpold eine von 
Helene Lange auf dem Lehrertage ange⸗ 
kündigte Proteſtverſammlung ab. Die Ver⸗ 
ſammlung war äußerft zahlreich beſucht, nicht 
nur von Lehrerinnen, ſondern auch von Lehrern. 
Den Vorſitz führte Helene Lange, die mitteilte, 
daß die Theſen des Hauptreferenten Laube⸗ 
Chemnitz zwar nicht vom Lehrerverein ange⸗ 
nommen ſeien, daß alſo die hiergegen beab⸗ 
ſichtigte Proteſtkundgebung eigentlich in Weg⸗ 
fall kommen müßte, daß aber andererſeits der 
Lehrertag die Lehrerinnen ſo wenig 
habe zum Wort kommen laſſen, daß 
es durchaus angebracht ſei, gegen die Injurien 
zu proteſtieren, die auf dem Lehrertage gegen 
die Lehrerinnen erhoben worden ſeien. Die 
Rednerin behandelte ausführlich die Aus⸗ 
führungen der verſchiedenen Lehrer auf dem 
Lehrertage und wurde dabei durch lauten Bei⸗ 
fall der Lehrerinnen unterſtützt, während die 
anweſenden Lehrer wiederholt durch lebhafte 
. ihren Gegenſtandpunkt zu wahren 
uchten. Nachdem in der Dis kuſſion eine ganze 
Reihe von Lehrerinnen das Wort genommen 
hatte, einigte man ſich ſchließlich auf folgende 
Reſolutionen: 1. In jedem Lehrkörper, 
und zwar ſowohl an Mädchen⸗ als auch an 
Knabenſchulen unterrichten männliche und weib⸗ 
liche Lehrkräfte in der Weiſe, daß der aus⸗ 
ſchlaggebende Einfluß bei der Knabenerziehung 
dem Manne, bei der Mädchenerziehung der 
Frau eingeräumt wird. 2. Bei gleicher Vor⸗ 
bildung und beruflicher Tüchtigkeit der Be⸗ 
werber iſt in den Knabenſchulen dem Manne, 
in den Mädchenſchulen der Frau der Vorzug 
bei der Beſetzung leitender Stellungen zu geben. 
3. Der Lehrerinn iſt eine Ausbildung zu 


N en die der des Lehrers ie 
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. Auch auf die körperliche Ausbildung 
Gewicht . * = die Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe gilt der Grundſatz: gleicher Lohn 
für gleiche Arbeit. 
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Briefen, 8. Juni. Auf dem am 10. und 
11. Juli ftattfindenden 8. Luxuspferde⸗ 
markt werden 47 Reit: und Wagenpferde 
für die Lotterie, darunter ein Viererzug, ein 
Zweigeſpann und ein Pferd zum Einſpänner, 
angekauft. Bei der Prämiierung von Stuten 
und Stutfüllen ſind 9 Geldpreiſe von 50 bis 
200 Mk. und mehrere ſilberne und bronzene 
Medaillen vorgeſehen. Beim Preisreiten und 
fahren werden Geldpreiſe von 30 bis 100 
Mk. verteilt. Ein Kommando vom Ulanen⸗ 
regiment Nr. 4 in Thorn wird beſonders ein⸗ 
geübte Reitleiſtungen vorführen. Oberſtleutnant 
Oehme von den 4. Ulanen wurde zum Mitglied 
des Arbeitsausſchuſſes anſtelle des als 
Brigadekommandeur nach Inſterburg ver⸗ 
ſetzten Oberſt Boehm gewählt. 


Strasburg Wpr., 8. Mai. In der 
eee . erwarb der Königliche 
omänenpächter Herr Kulling aus Hoch⸗Redlau 
das bei Strasburg gelegene ca. 600 Morgen 
große Gut Bobrowis ko für den billigen 
Preis von 67000 Mark. Wie wir hören, 
beabſichtigt Herr Kulling das Gut weiter⸗ 
zuverkaufen. 

Schlochau, 8. Juni. Im hieſigen Kreis⸗ 
krankenhauſe iſt die 14jährige Martha Völz 
aus Barkenfelde an Genickſtarre geſtorben. 

Marienburg, 8. Juni. Geſtern vor⸗ 
mittag brannten Scheune und Stall des 
Hofbeſitzers Jooſt in Simonsdorf vollſtändig 
nieder. Bei dem Winde griff das Feuer ſehr 
ſchnell um ſich. Bald darauf brannte auch die 
auf Altenauer Grund gelegene Scheune des 


Nachbars, des Hofbeſitzers Reimer, nieder. 


Die Entſtehung des Feuers bei Jooſt iſt uns 
bekannt. a 

Elbing, 8. Juni. Die Amts ein⸗ 
führung des Herrn Superintendenten 
Bury erfolgte heute in feierlicher Weiſe durch 
den Herrn Generalſuperintendenten D. Döblin. 
Herr Bury iſt ſeit 17 Jahren in Elbing tätig. 

Danzig, 8. Juni. Das neue ſtädtiſche 
Lazarett an der Großen Allee, deſſen Ge⸗ 
ſamtkoſten auf 6 360 900 Mk. veranſchlagt 
ſind, ſoll ſofort für mindeſtens 800 Kranke ein⸗ 
gerichtet und eine Vergrößerungsmöglichkeit auf 


1200 bis 1500 Betten geſchaffen werden. Im 
ganzen werden etwa 24 Gebäude errichtet, dar⸗ 
unter die ſpeziellen Krankenhausanlagen nach 
einem gemiſchten Syſtem aus Pavillon⸗ und 
kaſernenartigen Bauten. 

Danzig, 8. Juni. Der bekannte 
Hungerkünſter Sacco hat hier eine 
25tägige Hungerkur in Form einer öffentlichen 
Schauſtellung begonnen. S. genießt während 
ſeines freiwilligen Faſtens lediglich gelegentlich 
etwas Mineralwaſſer und raucht Zigaretten. 
— Die Naturſchönheiten und die idylliſche 
Ruhe Olivas haben auch die Augen der 
Militärverwaltung auf dieſen Ort gelenkt. 
Es beſteht der Gedanke, dort ein Offiziers⸗ 
Familienheim zu errichten. Der Herr 
Gemeindevorſteher Luchterhand hatte heute 
mittag mit dem Kommandierenden General von 
Braunſchweig dieſerhalb eine Beſprechung. — 
Oliva beſitzt eine Azetylengasanſtalt, die jedoch 
der Entwickelung des Orts nicht mehr zu ge⸗ 
nügen vermag. Die Gemeindevertretung hat 
deshalb vor kurzem in geheimer Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, in Oliva, unmittelbar am Güterbahn⸗ 
hof, nach der See zu, ein größeres Gelände 
zu erwerben und eine Steinkohlengas⸗ 
anſtalt zu erbauen. Man hofft, mit dem 
Bau bald beginnen zu können. 

Wehlau, 8. Juni. Aus Anlaß feines 
50 jährigen Meiſterjubiläums if 
dem Schneiderobermeiſter Scheffler der Ehren⸗ 
meiſterbrief der Handwerkskammer zu Königs⸗ 
berg zuteil geworden. Herr Scheffler iſt 76 
Jahre alt. 

Inſterburg, 8. Juni. Die ſächſiſche 
Remonte⸗Ankaufs⸗Kommiſſion, 
beſtehend aus dem Major von Frieſen, Ober⸗ 
leutnant von Seebach, Leutnant Brückner und 
Stabsveterinär Richter, bereiſt Oſtpreußen 
und weilt gegenwärtig in Inſterburg. 

Königsberg, 8. Juni. Die Wahl des 
neuen Generallandſchaftsdirektors 
der Oſtpreußiſchen Landſchaft, Geheimrat Dr. 
Kapp, hat die königliche Beſtätigung erhalten. 

Memel, 8. Juni. Der 6. Oſtpreu⸗ 
Bilde Fortbildungsſchultag fand 
hier am Dienstag, Mittwoch und Donnerstag 
ſtatt. Rektor Fiſcher⸗Allenſtein führte den 
Vorſitz. Lehrer Labotzki⸗Allenſtein berichtete 
über den Verlauf des Deutſchen Fortbildungs⸗ 
ſchultages in Stettin. Als Ort für den 7. oſt⸗ 


preußiſchen Fortbildungsſchultag wurde Raſten⸗ 


burg gewählt. Es erfolgte dann eine gegen⸗ 
ſeitige Ausſprache über die Erfahrungen im 
Fortbildungsſchulweſen. 


isziplin den beruf⸗ 


zu dienen? 

Pakoſch, 8. Juni. Beim Weißen eines 
Hauſes in Mölno drang eine größere Menge 
Kalk dem Maurer Godz in das linke 
Auge und verletzte den Augapfel ſo ſehr, daß 
er die Sehkraft vollſtändig eingebüßt hat. 

Schneidemühl, 8. Juni. „Was einem 
Afrikareiſenden paſſieren kann,“ davon erzählt 
die „Schneidem. Ztg.“ folgendes Geſchichtchen: 
Der bekannte Afrikareiſende und frühere Be⸗ 
gleiter Stanleys in Zentralafrika, Theodor 
Weſtmark, ſollte im Seminar zu Exin einen 
Vortrag über ſeinen Aufenthalt unter den 
Menſchenfreſſern am oberen Kongo halten. 
W. traf denn auch in Exin ein und machte 
die notwendigen Beſuche. Alles war in 
ſchönſter Ordnung, doch ſollte es noch ein 
kleines Zwiſchenſpiel geben. Auf irgend eine 
Weiſe hatte der Polizeidiener Exins Kenntnis 
erhalten, ein „leibhaftiger Menſchen⸗ 
freſſer“ halte ſich in der Stadt auf, und 
der dienſteifrige Polizeidiener hatte nichts eili⸗ 
geres zu tun, als Herrn Weſtmark zu ver⸗ 
haften und ihm Feſſeln anzulegen. (2?) Wohl 
oder übel mußte Weſtmark den Abend und 
die Nacht bei „Vater Philipp" zubringen. 
Erſt am nächſten Morgen erſtattete der mehr 
als eifrige Polizeidiener dem Bürgermeiſter 
von dem „guten Fang“ Meldung. Der Bürger⸗ 
meiſter, dem der Inhaftierte perſönlich bekannt 
war, entſchuldigte ſich bei Weſtmark und ord⸗ 
nete natürlich deſſen ſofortige Freilaſſung an. 
Am ſelben Tage konnte denn auch der 
Vortrag abgehalten werden und hatte natür⸗ 
lich großen Zuſtrom. 

Bentſchen, 8. Juni. Der Beſitzer N. im 
benachbarten Grojetz begab ſich geſtern in den 
Pferdeſtall. Plötzlich erhielt er einen ſo hef⸗ 
tigen Hufſchlag gegen den Leib, daß er 
wie tot zur Erde fiel; der bedauernswerte 
Mann verſt arb auch kurz darauf infolge 
innerer Verletzungen. — Fleiſchermeiſter Jojade 
in Büſſow gewann in der Preußiſchen 
Lotterie 50000 Mark. 

Poſen, 8. Juni. Der Verband der 
Vereine Deutſcher Katholiken im 
Oſten hielt am Pfingſtdienstag hier eine 
Sitzung des Hauptvorſtandes ab, in der über 
die Stellungnahme des Vereins zur Verfügung 
des Erzbiſchofs betreffend das Ausſcheiden der 
Geiſtlichen deutſcher Nationalität aus dem Ver⸗ 
band vorberaten wurde. Es ſoll von weiteren 
Schritten vorläufig abgeſehen werden. Des 
weiteren beriet die Verſammlung verſchiedene 
innere Verbands angelegenheiten. Die end⸗ 
gültigen Beſchlüſſe über die behandelten Fragen 
ſollen erſt in der nächſten im Oktober d. Js. 


i Direktor Trinte⸗Kö⸗ 
nigsberg hielt einen 8 10 Wie haben Fort⸗ 
bildungs unterricht und f f 

lichen und Lebensverhältniſſen der Schüler 


in Koſten ſtattfindenden Delegiertenverſammlung 
gefaßt worden. — Der Kaufmann J. Floder 
verkaufte ſein Grundſtück Wilhelmſtraße 25 
an den Kaufmann Max Peiſer und den 
zu dem Grundſtück gehörenden Garten an den 
Beſitzer der Königl. priv. Hof ⸗ Apotheke 
Dr. Peiſer. Der Geſamtkaufpreis beträgt 
320 000 Mk. 

Grätz, 8. Juni. Unter dem Verdachte 
der Brandſtiftung wurde der frühere 
Gemeindevorſteher von Wojnowice, Eigentümer 
R., verhaftet und in das hieſige Gerichts⸗ 
gefängnis gebracht. 


Thorn. 9. Juni. 

— Perſonalien. Der Referendar Ernſt Eilers 
aus Prechlau iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 
— Der Rechtskandidat Paul Reimann aus Danzig 
iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in 
Zoppot zur Beſchäftigung überwieſen. — Der Steuer⸗ 
einnehmer Matuſchek in Neumark iſt zum Ober⸗ 
ſteuereinnehmer in Schlochau befördert. — Der Zoll: 
aſſiſtent Dornbuſch in Brunsbüttel iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Bahnhof Ottlotſchin und der Zoll⸗ 
aſſiſtent Rakowski in Bahnhof Ottlotſchin als 
Steuereinnehmer nach Neumark verſetzt worden. 

— „Deutſcher Tag“ in Marienburg. 
Der wegen der Choleragefahr im Herbſt vorigen 
Jahres verſchobene „Deutſche Tag“ in Marien⸗ 
burg wird, wie der Hauptvorſtand des 
Deutſchen Oſtmarken⸗Vereins ankündigt, nun⸗ 
mehr am Sonntag, den 26. Auguſt, abge 
halten werden. Am Sonnabend den 25. Auguſt, 
findet eine Sitzung des Geſamtausſchuſſes ſtatt. 

+ Die gerichtliche Regiſtratur und die 
mit ihr zuſammenhängenden Geſchäfte ſollen 
nach Möglichkeit vereinfacht werden, ſo⸗ 
weit dies der Zweck der Regiſter, die Akten⸗ 
ordnung zu ſichern und die unumgänglich er⸗ 
forderlichen ſtatiſtiſchen Ermittlungen zu ermög⸗ 
lichen, irgend geſtattet. Durch die Verringerung 

er mit der Regiſterführung verbundenen 

ſchematiſchen und zeitraubenden Arbeit wird 
den Gerichtsſchreibereibeamten ein wiederholt 
geäußerter Wunſch erfüllt und zugleich die 
Möglichkeit gewährt, ihre Kräfte mehr den 
ihnen ſonſt geſtellten bedeutungsvollen und an⸗ 
regenden Aufgaben zu widmen. Die neuen 
Vorſchriften werden aller Vorausſicht nach noch 
in dieſem Jahre veröffentlicht werden. 

— Die Hauptverſammlung der Deutſchen 


Kolonialgeſellſchaft, die geſtern in Königs. vor 


berg tagte, ermächtigte ihren Vorſitzenden, 
den Herzog Johann Albrecht, dem Großherzog 
von Baden anläßlich ſeines 80. Geburtstages 
die Glückwünſche der Geſellſchaft zu über⸗ 
bringen. Sodann wurde einſtimmig und ohne 
Diskuſſion die bereits geſtern mitgeteilte Res 
ſolution angenommen. Gleich nach Eröffnung 
der Sitzung war an den Kaiſer ein Hul⸗ 
digungstelegramm mit dem Gelöbnis 
treuer Gefolgſchaft abgeſandt worden, auf das 
folgende Antwort eingegangen iſt: 

Mit Meinem Dank für die telegraphiſche 
Huldigung entbiete Ich der Hauptverſamm⸗ 
lung der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
Meinen kaiſerlichen Gruß. Den Arbeiten 
der Geſellſchaft zur friedlichen Entwicklung 
unſerer Kolonien wünſche Ich guten Erfolg; 
ſie werden Meiner geneigten Fürſorge ſtets 
ſicher ſein. Wilhelm J. R. 

Nach Verleſung des Telegramms brachte 
Herzog Johann Albrecht ein begeiſtert auf⸗ 
genommenes dreifaches Hurra auf den Kaiſer 
aus. Im weiteren Verlaufe der Verhand⸗ 
lungen, denen auch Oberpräſident v. Moltke 
beiwohnte, rief ein Antrag der Abteilung 
Darmſtadt, den Reichskanzler zu erſuchen, der 
Frage der Deportation von Straf⸗ 
gefangenen nach geeigneten Punkten der 
Kolonien näher zu treten, eine lebhafte Er⸗ 
örterung hervor, in der die meiſten Redner 
einen ablehnenden Standpunkt ver⸗ 
traten. Schließlich wurde der Antrag, da die 
Frage noch nicht genügend geklärt erſcheine, 
vorläufig zurückgezogen. Zur einſtimmigen 
“Annahme gelangte nach lebhafter Befürwortung 
durch Herzog Johann Albrecht ein Antrag 
Deſſau, den Angehörigen der Schutztruppe 
in Südweſtafrika und Oftafrika den Dank 
der Kolonialgeſellſchaft zu über⸗ 
mitteln. Nachdem aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung dem Herzog Johann Albrecht Dank 
für die Leitung der Geſchäfte ausgeſprochen 
und ein dreifaches Hoch auf ihn ausgebracht 
war, ſchloß der Herzog die Verſammlung. 

— Eine Kreis⸗Verſammlung des Deutſchen 
Apothekervereins fand am Donnerstag im 
„Königlichen Hof“ zu Graudenz unter dem 
Vorſitz des Herrn Apothekenbeſitzers Kobes 
aus Culm ſtatt. Als Abgeordneter zur Ver⸗ 
tretung des Kreiſes bei der im Auguſt in 
Dortmund abzuhaltenden Hauptverſammlung 
des Deutſchen Apotheker⸗Vereins wurde Herr 
Apothekenbeſitzer Ludewig ⸗Marienwerder 
gewählt. Nach Schluß der Verſammlung ver⸗ 
einigte ein Mal die Teilnehmer mit ihren 
Damen im „Königlichen Hof“. Die Damen 
hatten am Vormittag während der Sitzung 
eine Wagenfahrt durch die Plantage nach der 
Feſtung Courbiere unternommen. Nach dem 


Eſſen machten ſämtliche Teilnehmer eine Fahrt 
nach Böslershöhe. 

— Der Oſt⸗ und Weſtpreußiſche Gau des 
Deutſchen Radfahrerbundes veranſtaltet 
am 24. Juni d. J. eine Fernfahrt von 
Königsberg⸗Schönbuſch, die über Wormditt, 
Braunsberg, Pr. Holland, Marienburg und 
Danzig führt. Es werden fünf Preiſe aus⸗ 
gefahren. 

— Evangeliſcher Bund. Im Saale des 
Adler⸗Hotels zu Graudenz fand am Donnerstag 
abend eine Sitzung ſtatt vom Zentralvorſtand 
des Evangeliſchen Bundes, vertreten durch den 
Bundesdirektor Herrn Lic. Everling aus Halle, 
dem Vorſtande des Weſtpr. Hauptvereins des 
Evangeliſchen Bundes, vertreten durch die 
Herren Ober⸗Regierungsrat Beyer ⸗ Zoppot, 
Pfarren Bowien ⸗ Zoppot, Pfarrer Brauſe⸗ 
weiter ⸗ Danzig, Pfarrer Pritzel⸗ Danzig, 
Pfarrer Morgenroth ⸗Dirſchau, Verwaltungs⸗ 
gerichtsdirektor a. D. von Kähler ⸗Marien⸗ 
werder, und Oberlehrer Sich ⸗ Thorn, 
in Verbindung mit dem in Graudenz gebildeten 
Ehrenausſchuß und dem Vorſtande des dortigen 
Zweigvereins des Evangel. Bundes. Es waren 
gegen 100 Herren anweſend. Es galt die Be⸗ 
ratung über die Vorbereitungen zu der in 
Graudenz vom 7. bis 10. Oktober ſtattfin⸗ 
denden 18. Generalverſammlung des 
Evangeliſchen Bundes zur Wahrung 
deutſch⸗proteſtantiſcher Intereſſen. 
ſammlung ſchloß ſich noch eine Sitzung des 
Vorſtandes des Weſtpreußiſchen Hauptvereins. 
Profeſſor D. Witte in Halle a. S., der Schrift⸗ 
führer des Evangel. Bundes, feiert heute 
den ſiebzigſten Geburtstag. In einem von 
Herrn v. Kehler Marienwerder angeregten 
Telegramme wurde Herrn Witte eine ehrende 
Anerkennung durch die Verſammlung zuteil. 

— An dem Provinzialſängerfeſt in 
Graudenz wird als Vertreter des Oberpräſi⸗ 
denten Herr Oberpräſidialrat von Lieber⸗ 
mann teilnehmen. Etwa 500 Danziger 
Sänger reiſen nach Graudenz. 

— Eine Verſammlung der Eiſenbahn⸗ 
ärzte der öſtlichen Direktionsbezirke findet am 
22. und 23. Juni d. Is. in Elbing im Saale 
des Rathauſes ſtatt. 

— Eine Zählung der Reiſenden findet 
im Sommerfahrplan am 20. 21., 22. Juni, 
18., 19., 20. Juli und 22., 23., 24. Auguſt in 
den zur Perſonenbeförderung dienenden Zügen 
ſtatt. Derartige Zählungen werden von der 
Eiſenbahnverwaltung regelmäßig in jeder 
Fahrp Zwecken 


des Beſtimmungslandes dies geſtatteten. 
Künftig ſind im Vereinsverkehr hierfür nur 
die Vorſchriften des Aufgabelandes maßgebend, 
ſodaß 3. B. bei Poſtpaketen aus Deutſchland 
nach dem Auslande ſchriftliche Mitteilungen 
auf dem Abſchnitt der Adreſſe allgemein zu⸗ 
gelaſſen ſein werden. Die Verſendung meh⸗ 
rerer Poſtpakete mittels einer Poſtpaket⸗ 
adreſſe kann in Zukunft in Zeiten außerge⸗ 
wöhnlich ftarken Verkehrs (3. B. in der Zeit 
des Weihnachtspaketverkehrs) von der Auf⸗ 
gabeverwaltung zeitweilig verſagt werden. Dieſe 
neue Vorſchrift entſpricht der im inneren deutſchen 
Verkehr ſchon ſeit längerer Zeit geltenden 
gleichartigen Beſtimmung. Eine völlige Um⸗ 
geſtaltung hat endlich der Pakei⸗Nachnahme⸗ 
dienſt erfahren. Die Ausgleichung der auf 
Poftpaketen haftenden Nachnahme geſchieht 
jetzt durchweg mit, Poſtanweiſung. 

— Poln.ſche Gutskäufe. Das Rittergut 
Neuhütte mit Vorwerk Althütte im Kreiſe 
Bütow in Größe von 1200 Morgen iſt als 
erſtes größeres Gut in Pommern in polni⸗ 
ſchen Beſitz übergegangen. Die „Spolca 
Parcelazynia“ in Poſen erwarb dieſes Gut 
von dem Rittergutsbeſitzer Tiedel für den 
Preis von 189000 Mk. Die Bemühungen 
der Pommerſchen Anſiedlungs - Geſellſchaft, 
dieſes Gut zum Zwecke der Bildung von 
Rentengütern zu erwerben, blieben bei dem 
den wirklichen Wert des Gutes weit überſtei⸗ 
genden Kaufreis der Polenbank erfolglos. 

— Landwehrverein. Geſtern hielt der 
hieſige Landwehrverein ſeine Monatsverſamm⸗ 
lung im Saale des Tivoligartens ab. Der 
1. Vorſitzende, Kamerad Technau, eröffnete 
die Sitzung mit etwa folgenden Ausführungen: 
„Am9. Juni 1871 wurde Elſaß⸗Lothringen deulſch. 
Deutſche Fahnen wehen ſeit dieſer Zeit von 
den Türmen. Dieſe Fahnen ſollen weder dort 
noch hier bei uns in Thorn, weder vom Feinde 
rechts noch vom Feinde links heruntergeriſſen 
werden. Graue Wolken ſtanden eine zeitlang 
am politiſchen Himmel. Aber die Kriegsge⸗ 
fahr iſt diesmal noch vorbeigezogen. Die 
Bundestreue der Dreibundſtaaten iſt trotz aller 
Anfeindungen beſtehen geblieben. Am 6. Mai 
feierte der Protektor der Kriegervereine, unſer 
Kronprinz, ſeinen Geburtstag. Wir alle wiſſen, 
daß er ein freudiges Familienereignis erwartet. 
Mag der Salut, der im Luſtgarten von Berlin 
ertönen wird, nun 75 oder 101 Schuß betragen, 
mit ganzer Freude wollen wir teilnehmen auch 


. 


An die Ver⸗ 


Bun. 


an dieſem Ereignis im Kaiſerhauſe.“ Mit 
einem dreifachen Hurra auf den oberſten 
Kriegsherrn, den Kronprinzen und ſeine hohe 
Gemahlin ſchloß die Rede. — In den Verein 
find 4 Mitglieder aufgenommen, gemeldet 
daben ſich 3 Herren. Kamerad 1. Schrift⸗ 
führer verlas die Niederſchrift der letzten 
Monatsverſammlung, die genehmigt wurde. 
Am 24. Juni findet der diesjährige Bezirks⸗ 
kriegertag in Culmſee ſtatt. Obgleich 
der Verein weit über 350 Mitglieder zählt, 
können nur 7 Abgeordnete geſchickt werden, da 
zur Zeit der Abgabe der Rapporte der Verein 
noch nicht 350 Mitglieder zählte. 
Zu Abgeordneten nach Culmſee wur⸗ 
den folgende Kameraden gewählt: Technau, 
Braun, Herzberg, Tielke, Bohn, Neumann und 
Stüwe. In Culmſee foll der nächſte Bezirks⸗ 
tag nach Thorn eingeladen werden, um den 
Abgeordneten Gelegenheit zu geben, ſich über 
den Stand der Vorbereitungen zum Krieger⸗ 
bundesfeſt, das bekanntlich im Juli nächſten 
Jahres hier ſtattfindet, zu orientieren und die 
letzten Weiſungen ihren Vereinen zu über⸗ 
bringen. Die Vorbereitungen beginnen ſchon 
jetzt. Sind doch etwa 5000 - 6000 Teilnehmer 
hier in Thorn zu erwarten. Das Sommerfeſt 
begeht der Verein am 7. Juli von abends 
6 Uhr im Tivoligarten. Unbeſchränkte Ein⸗ 
ladungen werden zugelaſſen, ſind aber bis 
ſpäteſtens 30. Juni mittags beim Kameraden 
Zelz anzumelden. Da auch in dieſem Jahre 
der Reinertrag für die Weihnachtsbeſcherungs⸗ 


kaſſe beſtimmt iſt, ſo werden die Kame⸗ 
raden und Freunde des Vereins ge⸗ 
beten, Geſchenke ꝛc. zu der Verloſun 


ebenfalls bei Herrn Zelz (polizei Bureau 
abzugeben. Die Mitglieder des Vereins haben 
auch in dieſem Jahre für die Tivoli⸗Konzerte 
ermäßigte Preiſe. Eintrittskarten zum Preiſe 
von 15 Pf. ſind bei Herrn Zelz zu haben. 
Hierauf wies der Herr Vorſitzende wieder auf 
die Sterbekaſſe des Kriegerbundes hin. An⸗ 
meldungen zur Sterbekaſſe nimmt Kamerad 
Matthaei entgegen. Nach Schluß des ge⸗ 
ſchäftlichen Teils und nach dem Geſang des 
Vereinsliedes „Wir ſtehen beiſammen“ ge⸗ 
dachte Kamerad 1. Vorſitzender der jungen 
Kameraden, die im fernen Afrika Not, Ent⸗ 
behrungen und Strapazen erleiden. Ihnen, 
die dort draußen für ihr Vaterland kämpfen, 
brachten die alten Kameraden vom Verein ein 
kräftiges Hurra. Noch manches Lied erklang, 
noch manche Rede wurde gehalten, ehe die 
letzten der Getreuen an die Heimkehr dachten 
und bey gingen. Nun, die 


De ho 
Deutſche 


wird am Mo 1 


abgehalten werden. In dem um 8½ Uhr 
beginnenden geſchäftlichen Teile wird der 
Vorſtand einige Mitteilungen machen, ſo über 
die Abhaltung von Vorträgen durch. einen 
auswärtigen Gelehrten und über die Er⸗ 
haltung der Baſarkämpe, es folgt die Wahl 
eines Vereinsmitgliedes in die Muſeums⸗ 
Deputation anſtelle des ausgeſchiedenen Gym⸗ 
naſial⸗Oberlehrers Herrn Semrau; den Beſchluß 
machen die Anmeldung von zweien und die 
Wahl eines ordentlichen Mitgliedes. Der 
wiſſenſchaftliche Teil fängt um 9 Uhr an; 
die Einführung von Gäſten iſt willkommen. 
Herr Gymnaſial-Oberlehrer Dr. Prowe wird 
über „Das Preußiſche Staatsweſen im Jahre 
1806“ einen Vortrag halten. 


— Vereinsnachrichten. Der Rad⸗ 
fahrer⸗Verein „Vorwärts“ veran⸗ 
ſtaltet morgen ein Vereinsrennen. Die 


Abfahrt erfolgt um 2½ Uhr vom Vereins⸗ 
lokale. Um 9 Uhr abends findet im Schützen⸗ 
hauſe die Preisverteilung und gemütliches 
Beiſammenſein flatt. — Die Jahresfeier 
des Guſt av Adolf ⸗Zweigvereins 
findet am Sonntag, den 17. Juni, in der 
Kirche zu Gramtſchen ſtatt, wobei Herr Pfarer 
Arndt die Feſtpredigt halten wird. — Der 
Männergeſang verein „Lieder 
kranz“ veranſtaltet an demſelben Tage im 
„Tivoli“ ein Inſtrumental⸗ und Geſangskonzert. 
— Der katholiſche Frauen⸗Verein 
St. Vincent à Paulo veranſtaltet am 
Sonntag, den 24. Juni, nachmittags 4 Uhr, 
im Schützenhauſe einen Wohltätigkeitsbaſar. 

— Das Sommerfeſt des Beamtenvereins, 
das heute nachmittag ſtattfinden follte, iſt wegen 
der ungünſtigen Witterung verſchoben worden. 

— Die Vereinigung der Muſikfreunde 
kündigt heute im Inſeratenteil die Künſtler⸗ 
konzerte der folgenden Winterſaiſon an. Für 
8 dieſer Konzerte find im Anſchluß an die 
gleichen Veranſtaltungen der größeren Städte 
des Oſtens, vor allem der Stadt Königsberg, 
bereits hervorragende, erſtklaſſige Kräfte ge⸗ 
wonnen worden, während der geſchäftsführende 
Ausſchuß mit der Beſetzung des letzten Kon⸗ 
zer tes, die eine beſonders gute ſein ſoll, noch 
warten zu müſſen glaubt, weil begründete 
Ausſicht vorhanden iſt, das hervorragende 
Vokal⸗Quartett: Frau Grumbacher de Jong 
(Sopran), Thereſe Schnabel⸗Behr (Alt), Kammer⸗ 
änger Paul Reimers (Tenor), Arthur van 
Eweyk (Bariton) zu gewinnen, woran ſich dem 
ngagement im Oſten noch zwei Städte an⸗ 
0 ſchließen. Für die künſtleriſchen Darbietungen 


; vor den Sor merferfe [ den 
11. Juni im Fürſtenzimmer des Artushofes 


richtungen nicht vorgeſchrfeben ſeien und deshalb eine 
Fahrläſſigkeit in der unterlaſſenen Anbringung einer 
Schutzvorrichtung nicht gefunden werden könne. 
Alle drei Angeklagten wurden freigeſprochen. — 
Gegen die Anklage der ſchweren Urkundenfälſchung 
in Verbindung mit Betrug, des Betrugsverſuchs und 
des Diebstahls hatte ſich ſchließlich der aus der 
1 vorgeführte Arbeiter Ferdinand Olſchewski 
aus Berlin zu verantworten. Im Oktober vorigen 
Jahres kam der Angeklagte in die Wohnung des 
Inſtmanns Johann Lipinski zu Girkau und teilte 
dieſem mit, daß er von ſeinem Großvater 1700 Mk. 
erben werde. Das Geld liege bei dem Rechtsanwalt 
Dr. Hoffmann in Thorn, woſelbſt er — Angeklagter — 
Schreiber ſei, für ihn bereit. Vor der Erbſchaft ſeien 
aber Steuern zu entrichten, für deren Umgehung er — 
Angeklagter — ſorgen werde, wenn er für ſeine Be⸗ 
mühungen eine Vergütung von 20 Mark erhalte. 
Lipinski ſchenkte den Angaben des Angeklagten 
Glauben und händigte ihm 20 Mk. aus, worauf 
Olſchewski ihm eine mit dem Stempelabdruck Dr. 
Hoffmann und mit ſeiner Namensunterſchrift verſehene 
Quittung ausſtellte. Unter ähnlichen Angaben 
verſuchte Olſchewski auch von der Schweſter des 
Lipinski, Frau Julianna Zielinski in Zielen, 25 Mk. 
zu erſchwindeln. Dieſer ſtellte er ſogar eine Erbſchaft 
von 5000 Mk. in Ausſicht. Frau Zielinski traute 
dem Angeklagten aber nicht und wies ihn ab. Bei 
der Verhaftung fand man in feinem Beſitz zwei ger 
ſtohlene ſilberne Löffel vor. Olſchewski räumte die 
Straftaten ein. Das Urteil gegen ihn lautete auf 
eine Zuſatzſtrafe von 7 Monaten Gefängnis. 


— Gefunden: Zwei Damengürtel und 


eine goldene Damenuhr. 
— Zugelaufen: Ein Kalb. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,66 Meter über Null, 
bei Warſchau 1,64, bei Dikow 3,09 Meter. 


Die herkomer⸗Fahrt. 

Geſtern ging es von Linz aus über die 
kurze Strecke von 185 Kilometern nach Wien 
im Bummeltempo, da die Maximalgrenze von 
45 Kilometern in der Stunde unter keinem 
Umſtand überſchritten werden darf. Die vor⸗ 
geſchriebene Schnelligkeit einzuhalten, empfahl 
ſich auch deshalb, weil die Straßen infolge 
des vorgeſtrigen Wolkenbruches in einen 
wahren Moraſt verwandelt waren. Es ſtarteten 
geſtern früh in Linz noch 120 Wagen. Das 
Wetter war ſonnig und heiter. Im Wagen 
des Freiherrn v. Brandenſtein fuhr die Erb⸗ 
prinzeſſin von Meiningen. 

Um halb elf kamen die erſten Wagen in 
Wien an. Gegen zwölf Uhr mittags traf 
Prinz Heinrich am Ziel ein. Er wurde 
von der Menge mit Blumen beworfen. Fürſt 
Hohenlohe als Vizepräſes des kaiſerlichen 
Automobil » Klubs war im Wagen zum Empfang 


der anderen Abende ſind gewonnen: Das be⸗ 
liebte Waldemar Meyer ⸗ Quartett im Verein 
mit dem Kammervirtuoſen Profeſſor Otto 
Schubert (Klarinette.) Außer einem Quartett 
und Violinſoli werden die Künſtler zum Vortrag 
bringen das Klarinetten⸗QuintettOp. 115 in H-moll 
von Brahms oder das in A-dur von Mozart. 
Frl. Carlotta Stubenrauch aus Paris, die im 
letzten Jahre in Elbing großen Beifall fand, 
in Danzig ſogar zweimal engagiert wurde 
und auch für die nächſte Saiſon dort wieder 
verpflichtet worden iſt, wird im Bunde mit 
dem jehr geſchätzten Klaviervirtuoſen Herrn Bruno 
Hinze Reinhold aus Berlin auftreten. Dann 
kommt im Januar die gefeierte Amerikanerin 
Mary Münchhoff (Koloratur) hierher, und zwar 
in Begleitung von Coenrad von Bos oder 
Eduard Behm (Klavier). Mit den getroffenen 
Engagements hat der geſchäftsführende Aus⸗ 
ſchuß der Vereinigung der Muſikfreunde 
Thorns und ſeiner Umgebung für genußreiche 
Abende geſorgt, und wir verfehlen auch unſerer⸗ 
ſeits nicht, dem muſikliebenden Publikum aus 
Stadt und Land dieſe Künſtlerkonzerte aufs 
wärmſte zu empfehlen. Als Konzertraum wird 
der Artushof dienen, und die Konzerte kommen 
auf theaterfreie Tage zu liegen. Das Abonne⸗ 
ment auf die Konzerte in der Schwartz'ſchen 
Buchhandlung ſichert neben der bedeutenden 
Preisermäßigung gleichzeitig die beſſeren Plätze. 
Für die Abonnenten wird ganz wahrſcheinlich 
noch ein Muſikabend eingelegt werden, an 
dem der hervorragende Künſtler und Klavier⸗ 
pädagoge Dr. Otto Neitzel den Humor 
in den Muſikſprachen und ſeinen Vortrag 
muſikaliſch erläutern wird. 

— Was der Sonntag bringt. „Morgen | 
gibt es wieder Regen!“ hörte man heute ſchon 
bange prophezeien. Wir hoffen jedoch, daß 
dieſe Befürchtung nicht eintrifft, wenn auch der 
Himmel kein allzufreundliches Geſicht zeigt, 
es würde ſonſt manche Vorbereitung für den 
morgigen Tag vergebens fein. Im Ziegelei⸗ 
park veranſtaltet die „Liedertafel“ ein 
Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert, zu dem auch 
Nichtmitglieder Zutritt haben. Im Vinktoria⸗ 
Park findet großes Familienkränzchen und ein 
Konzert der 21er ſtatt. Auch in den übrigen 
bekannten Etabliſſements wird für Unterhaltung 
geſorgt werden. — Das Promenadenkonzert 
wird von den 61ern auf dem Neuſtädtiſchen 


um die Strecke zu ſtudieren. 
Leider hat ſich unterwegs in dem ſchönen 


) u muß gut 2 
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fett fein. 

— Eine Stadtverordnetenſitzung findet 
am nächſten Mittwoch ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. a. die Einführung des 
Herrn Stadtrat Laengner, Verlängerung des 
Theaterpachtoertrages mit Herrn Direktor 
Schröder, der Entwurf eines Ortsſtaluts be⸗ 
treffend den Ausbau der Straßen in Mocker 
Wahl von Vertretern zum Städtetag in Dt. 
Eylau. 

— Von der Weichſel. Aus dem oberen 
Stromlauf der Weichſel wird Hochwaſſer ge⸗ 
meldet. Der Streik der Warſchauer Schiffer 
iſt, wie wir heute an anderer Stelle ausführ⸗ 
licher melden, beendet. Der ruſſiſche Dampfer 
hat ſeine Fahrten wieder aufgenommen und 
traf geſtern abend zum erſtenmal wieder 
hier ein. 

— Strafkammerſitzung vom 8. Juni 1905. Unter 
der Beſchuldigung der Sachbeſchädigung hatten der 
Arbeiter Hermann Blümel, der Arbeiter Wilhelm 
Blümel, der Arbeiter Friedrich Sonnenberg aus Gurske 
und der Mühlenarbeiter Friedrich Wunſch aus Schulitz 
auf der Anklagebank Platz genommen. Sie ſollen ſich 
dieſes Vergehens dadurch ſchuldig gemacht haben, daß 
fie in der Nacht zum 14. Auguſt v. Js. von einer 
über den Kanalin Alt⸗Thorn führenden, dem Beſitzer 
Link gehörigen Brücke einen Teil des Geländers mut⸗ 
willigerweiſe abbrachen und damit die Brücke ver⸗ 
ſperrten. Da die Schuld der Angeklagten durch die 
Beweisaufnahme nicht feſtgeſtellt werden konnte, erſolgte 
ihre Freiſprechung bis auf Wilhelm Blümel, 
gegen den das Verfahren eingeſtellt wurde. — 
Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte bereits 
mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter Wladislaus Drzymalski 
aus Bruchnowo hatte ſich wegen verſchiedener Eigen⸗ 
tumsvergehen zu verantworten. Der Angeklagte wurde 
wegen dieier einfacher, zweier ſchwerer und wegen 
eines verſuchten ſchweren Diebſtahls zu 2 Jahren 
6 Monaten Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren verurteilt. 
Auf die Gefängnisſtrafe wurde 1 Monat der Unter⸗ 
ſuchungshaft angerechnet. — Der fahrläſſigen Tötung 
waren der Bauunternehmer Reinhold Wirth aus Schön⸗ 
ſee, der Arbeiter Joſef Beltrowski aus Birkenau und der 
Zimmermann Andreas Kontowski aus Neu⸗Schönſee be⸗ 
ſchuldigt. Der Erſtangeklagte Wirh ift Eigentümer einer 
Langſchnittkreisſäge. Im Frühjahr d. Is. hatte er 
das Sägewerk zum Beſchneiden von Bauhölzern auf 
dem Vorwerk Zaleſie 1 5 laſſen. Die Aufftellung 
und die Beaufſichtigung der Kreisſäge hatte Wirt dem 
Drittangeklagten Kontowski übertragen. Gegen Abend 
des 5. Mai d. Js. war der Zweitangekagte Beltrowski 
neben anderen Arbeitern damit beſchäftigt, einen 
mehrere Meter langen Baumſtamm auf der Kreisſäge 
zu beſchneiden. Hierbei ſoll eltrowski derart fahr⸗ 
läſſig verfahren ſein, daß die abgetrennte Schwarte 
der im Betriebe befindlichen Kreisſäge zu nahe kam, 
von dieſer erfaßt und dem in der Nähe des Säge⸗ 
werks ſtehenden Schüler Wladislaus Cierpicki mit 
ſolcher Wucht gegen den Kopf geſchleudert wurde, daß 
die Schädeldeche des Knaben zertrümmerte und ſeinen 
Tod herbeiführte. An dieſem Unfall ſoll nicht nur 
Beltrowski, ſondern auch Wirt und Kontowski ſchuld 
tragen, weil ſie es unterließen, die Kreisſäge mit einer 
Schutzhaube zu verſehen. und Kontowski 
behaupteten, daß für derartige Sägewerke Schutzvor⸗ 


Unfall ereignet. Ein alter tauber Mann 
wurde von dem Automobil 148, Beſitzer 
Direktor Max Krone: Grunewald, über⸗ 
fahren und getötet. 


US ALLER 


Wirtshauſe eines Vorortes von Madrid er⸗ 
kannt worden und hat, bevor er ſeinem Leben 


der N oer Attentäter Mateaflardl " 


S 


ein Ende machte, noch einen braven alten 
Dorfpoliziſten niedergeſchoſſen. 
Verbrechers iſt von der Leiche abgenommen 
worden, wie man an den halbgebrochenen 
Augen erkennt. Zu bewundern bleibt, wie ein 
Mann, der als Sohn eines reichen Fabrikan⸗ 
ten in beften Verhältniſſen lebte, durch die 
Irrlehren des Anarchismus zu ſo verbreche⸗ 
riſchem Fanatismus getrieben werden konnte. 


zwiſchen den beiden Reichen dadurch 


des Prinzen eingeivoffen. Prinz Heimich iſt Dr 


Melk an der Donau gegen ein halb elf ein 


Unſer Bild des 


Potsdam, 9. Juni. Kaiſer fuhr 
heute nach Döberitz und beſichtigte das 1. 
und 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiment, woran ſich 
eine Gefechtsübung und Parademarſch anſchloß. 

Wien, 9. Juni. Der „Politiſchen Korre⸗ 
ſpondenz“ wird aus Petersburg von gut 


unterrichteter Stelle gemeldet, daß der Rücktritt 
2 5 Goremykin beſchloſſene 
ache ſei. 


Mannheim, 9. Juni. Geſtern abend ſtieß 


auf dem Rangierbahnhofe ein Güterzug mit 
einer Rangierabteilung zusammen. 
Perſonal konnte ſich retten; der Material⸗ 
ſchaden iſt bedeutend. 


Das 


Paris, 9. Juni. Dem „Matin“ zufolge 


hatte ih Mateo Morales nach dem Poriſer 


Bombenattentat unter falſchem Namen bei 
der Fremdenlegion anwerben laſſen und war 
dannn Ende vorigen Jahres deſertiert. 


Paris, 9. Juni. Der römiſche Korreſpondent 
des „Eclair“ meldet, daß man in der deutſchen 
Botſchaft glaube, Kaiſer Wilhelm werde im 
Herbſt in Mailand die Ausſtellung beſuchen. 
Der König werde den Kaiſer in Mailand emp⸗ 
fangen. Auch Kaiſer Franz Joſef ſoll die 


Abſicht haben, nach Mailand zu kommen. 


Chriſtiania, 9. Juni. „Morgenbladet“ hat 


im Miniſterium des Aeußern erfahren, die 


ſchwediſche Regierung habe mitgeteilt, daß 
Schweden bei der Krönung des Königs 
Haakon nicht vertreten ſein werde, 5 dies 
aber nicht als ein politiſcher Schritt aufgefaßt 
werden und das freundſchaftliche e 
n 

getrübt werden dürfe. Die Beſtimmung, daß 
Schweden bei der Krönung ſich nicht 
vertreten läßt, iſt, wie das Blatt hinzufügt, 
von König Oskar getroffen, dem ſein per⸗ 
ſönliches Gefühl nicht geſtalte, ſich bei einer 
Krönung vertreten zu laſſen, die in derſelben 
Kirche und mit derſelben Krone vorgenommen 
wird, mit der er ſelbſt vor 34 Jahren gekrönt 


N N N Ws —— 3 
ttel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 
Verlin, 9. Juni. 18. Juni. 
Priwatdis konnt 3 85 


Kursze 


Oſterreichiſche Banknoten . . 85,35 85,99 
Ruffiſche 3 N 215,75 215,85 
Wechſel auf Warſchaem .. » —.— im 
3½ pt. Reichsanl. unk. 1905 99,25 99,30 
3 pt. ß 87,20 | 87,30 
3½ pt. Preuß. Konſols 1905 99,25 „30 
8 pet 5 sh, 87,20 | 87,30 
4 pat. Thorner ene —.— —.— 
393 53t. ” * 2 I. N 
9% pl. Wpr. Neulandſch. I Pfor. 97,40] 97,70 
3 531. 5 io 85,90 87,10 
4 pgt. Num. Anl. von 1898 . 91,70 [ 81,50 
4 pit. Nuſſ. uni. St. R. 78.— 7325 
4½ pat. Poln. Pfandbr.. 90,10 90,60 
Gr. Berl. Straßenbahn 191,40 190,40 
Deutſche Bann 237,40 | 237,90 
Diskonto-RomsÜkl.. » » » 185,75 | 185,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122.50 122,80 
Allg. r DAR 225,60 | 226,— 
Bochumer Gußſtahll 257,25 | 257,25 
arpener Bergban 218,75 | 219,10 
ausahütte . . » nu“ 248,10 | 249,— 
Weizen: louo Newyork . » 95,— 95,— 
r 184,25] 184,— 

„ September 8 179, — | 178,50 

„ Dezember Dat —.— —.— 
Roggen: Juli R 158,75 | 158,75 
„ September 155,— | 155,— 


„ Dezember —.— 
Reichsbankdiskont 4½ %, Lombard⸗Zinsfuß 5½ % 


ewicht in Mark (bezw. für 1 
Finden. Ochſen: a) 72 bis 76 Mk. d) 64 bis 71 Mk. 
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du ©) 62 bis 72 9 60 bis 64 Mk. Schafe: 
2) 70 bis 81 Mu, is 76 Mk., c) 62 bis 67 

„ d) — bis — Mh., e) — bis — Mk. Schweine : 
2) 65 bis — Mk., b) 63 bis 64 Ml., o) 61 bis 62 


a Hirschen | 
Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rothes Schloss 2. 
Prämilort Dresden 1874 u. Berliner Gewerbe-Ausstellung 187& 


Prämiiert mit der goldenen Medaille 
Neuer Erfolg: In Frankreich 1897 und golde 
Medaille in En, 1897. Grösste, älteste, besuchteste 


nen 

mehrfach preisgekrönte Fachlehranstaltder Welt. Ge, 12 1085 

000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Mark 

an beginnen am J. und 15. jeden Monate. „Damen ; 

und Wäscheschneiderei. Stellen -Vermittelunggkostenios 
Prospekte gratis. Die Direktion. 


Iwangsverstigenung. | Vaterländischer Frauenverein Thorn. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thorn be 
legene im Grundbuche von 
Thorn Neuſtadt Band 10 Blatt 
205 B zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen des Töpfer⸗ 
meiſters Karl Grau in Thorn 
eingetragene Grundſtück 

am 3. Auguſt 1906, 
vormittags 9½ Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle — 
— Zimmer Nr. 22 verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück beſteht aus 
ſogenanntem ungetrenntem Hof⸗ 
raum und enthält folgende 
Katharinenſtraße 3 belegene 
und unter Nr. 560 der Ge⸗ 
bäudeſteuerrolle eingetragene 
Gebäude, nämlich ein Wohn⸗ 
haus nebſt Seiten- und Hinter⸗ 
gebäude mit Hofraum mit 
zuſammen 2610 Mk. Nutzungs⸗ 
wert. ; 

Thorn, den 8. Juni 1906. 

Königliches Amtsgericht. 


Die Firma Emil Dahmer in 
Schönſee iſt heute gelöſcht 
worden. R. A. 192. 

horn, den 8. Juni 1906. 


Königliches Amtsgericht. 
Fröbel - Oberlin - Institut 


Haushaltungs - Schule 
d tait 


un 
für den herrſchaftlichen Hausdienft 
Berlin, Wilhelmstraße 10. 

Neue Kurſe für ſchulentwachſene 
Töchter beginnen an jedem 1. und 
15. d. Mts. 

a) zur Erlernung des Haushaltes 
Dauer 6--12 Monate. 

b) zur Ausbildung als Kinderfräul. 
I. u. II. Dauer 4 u. 3 Monate. 

e) als Stütze oder Kochmamſell 
Dauer 4-7 Monate. 

d) als Jungfer, Dauer 4 Monate. 

e) als fein. Hausmädchen, 3 Mon. 

Nach beendetem Kurſus ſofort 
Stellung in gutem Herrſchaftshauſe. 

Für Auswärtige, gute, billige 
Penſion im Schulhauſe. 

Auch finden ſtelleſuchende Fräu⸗ 
lein und Mädchen jederzeit billige 
Aufnahme und koftenlojeStellungs: 
Vermittlung. 

Proſpekte verſendet gratis die 
Vorſteherin Fr. Fr. Kärst, Berlin 80, 
Wilhelmſtraße 10. 

Damen und Herren, . 

d. ſich durch häusl. Tätigkeit, [hriftl. 
Arbeiten, Adreſſenſchr., Vertr. etc. 
b. 20 M. tägl. verd. woll. verl. Gratis⸗ 
Proſpekt v. d. Erwerbspoſt, Chemnitz. 


Tisehler od. Zimmermann 


ſtellt ein 
dagen Herrmann Thomas, 


orn, Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Malergehilien 
u. Anitreicher 


bei hohem Lohn und dauernder Be⸗ 
ſchäftigung per ſofort geſucht. 
R. Kuhlmann, Malermeifter. 
Culm a. W. 


Ein ordentlicher Arbeiter 
und ein Irbeitsbursche 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
J. M. Wendisch Nachfl. 


Ein unverheirateter 


Hausdiener 


zum ſofortigen Antritt eventl. auch 
für ſpäter geſucht. 


l. J. Dietrich & Sohn d. m. 6. . 


Arbeiter 


ſtellt ein 


Sasanstalt Thorn. 
2 Gärtnerlehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
Gurth in Thorn⸗Mocker. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, ſucht fürs 
Kontor per ſofort oder ſpäter. 

rrmana Thomas, Thorn, 
Neuſtädt. Markt 4. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Lartensen 


otographiſches Atelier 
50 D 14 II. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag, den 10. Juni, nachmittags 4 Uhr: 


das Sommerfeſt Instrumental-..Vokalkenzert 


findet am 


Dienstag, den 12. Juni, nachm, 4 Uhr 
im Ziegeleipark ſtatt. 


Die Vereinigung der g 


Mulikireunde 


veranſtaltet 


im Winter folgende Ransiknzei 4 


1. 24. Oktober 1906 (Mittw 


Kammermufikabend des 7 — 
Waldemar Meyer Qua igl 
unter Mitwirkung des Kön 
Kammervirtuoſen Profeſſor 


Von 5 Uhr ab 


= KONZERT == 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments von Vorcke Nr. 21 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Böhme. 


Eintritt 50 Pfg. 


Kinder 10 Pfg. 


Zur Verloſung kommt ein von Ihrer Majejtät der Kaiſerin 


geſchenktes Bild. 


Buntes Theater findet im Saale ſtatt. 


Blumentische, eine Würfelbude, ein Milchwagen der Central - 
Molkerei, von Sennerinnen bedient ıc. 
Für Erfrifhungen, Kaffee, Getränke aller Art un 
reichhaltiges Abendbrot wird beftens geſorgt ſein. 
Die uns freundlichſt zugedachten Gaben bitten wir am 12. Juni 


in die Ziegelei zu ſenden. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Der Voritand. 


Handwerker - Verein Thorn. 
Montag, den 18. Juni 1906, abends 3% Uhr 


im Schützenhaus, kleiner Saal ; 


Allgem. VDerfommlung 
ſelbſtändiger handwerker Thorns 


lauch Nichtmitglieder). 


Es ſoll die Frage beſprochen werden, inwieweit eine die 


Hebung des Handwerkerftandes und feine Vertretung bezweckende 
Aenderungen der Handwerker⸗Vereinsſatzungen wünſchenswert 


erſcheint. 


Alle ſelbſtändigen Handwerker Thorns, 
auch die Handwerker von Mocker gehören, werden hiermit zu 


der Verſammlung eingeladen. 


Zu dieſer ſehr wichtigen Verſammlung dürfte 
BR 


2 
kein Handwerker fehlen. 


wozu jebt 


Der Voritand. 


St. Georgen-Kirchbau-Verein Thorn. 


Die St. Georgenkirche in Thorn⸗Mocker nähert ſich ihrer Vollendung 
Im Spätherbst hoffen wir fie einzuweihen. Die Baukoften find zum 
größten Teil gedeckt. Jedoch fehlen zur würdigen inneren Ausſchmückung, 
insbeſondere des Altarraumes, noch größere Summen, die wir durch 
freiwillige Beiträge erhalten müſſen. 

Wir bitten deshalb unſere Mitglieder, uns noch einmal, und zwar 
das letztemal, einen Mitgliedsbeitrag zu ſpenden; diejenigen, die noch 
nicht Mitglieder des Vereins ſind, bitten wir, es durch einmalige größere 
Beitragsleiſtung zu werden. 

5 Herr Diakon Lomm, Thorn⸗Mocker, wird in unſerem Auftrage 
in den nächſten Tagen Zeichnungen auf Beiträge reſp. dieſe ſelbſt 
entgegennehmen. 

Unſere Kirche iſt der erſte monumentale Bau in dem neueſten 
Stadtteile Thorns. Möchte die Opferwilligkeit der Thorner Mit: 
bürger uns helfen, fie würdig zu ſchmücken. 

Thorn, den 9. Juni 1906. 


Der Voritand, 


Pfarrer Stachowitz, Vorſitzender. Pfarrer Houer, Schriftführer. 
Superintendent Waubke. Kaiſerl. Bankdirektor Ortel. Stadtrat Laengner. 
Stadtrat Kordes. Pfarrer Johst. 


Billigste Wohnungsgelegenheit 


Tischlerlehrlinge 


können br gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, T iſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Einen Lehrling “ ce 


Ferd. Walter, Kupferſchmiederei, 
Bäckerſtraße 11. 


Einen Gehrling 


mit guter Schulbildung ftellt ſof. ein 


L. Puttkammer, 


Manufaktur waren handlung. 


Ein kräftiger Laufbursche 


wird verlangt. 
8. Wiener, Schuhfabrik. 


Ein kräliger Lanlburshe 


zum fofortigen Antritt geſucht. 


L. J. Dietrich & Sohn d. m. l. l. 


fable Verkänleriunen 


der polniſchen Sprache mächtigt für 
Putz⸗ und Weißwaren ſucht 


Alle Gemüse erhalten besonders kräftigen Wohlgeschmack mit 


Wu AG U g von Heinrich Netz, Kol. und Delik., 
5 Fin Heiligegeiststrasse 11. 
— — — —— — x — — 


Arbeiter gesucht. 


Kräftige, gesunde Arbeiter finden dauernde und sehr lohnende Be- 
schäftigung in unsern Betrieben — Braunkohlengewinnung im offenen Tagebau. — 
in eigenen, 
Agenten eventl. gute Vermittinngsgebühr. Angebote an 


Clarenberg, A.- G., Frechen bei Köln a. Rhein. 
— . — — 


Stets erst beim 
Anrichten beifügen! 


Bestens empfohlen 


ÜrZe. 


besteingerichteten Schlafhäusern. 


Stepperinnen 
u. Vorrichterinnen 


zu Wochen⸗Verdienſten von Mk. 12 
bis Mk. 17, für dauernde Be⸗ 
ſchäftigung geſucht. Die Reiſe wird 
nach 6wöchentlicher Tätigkeit vergütet. 


S. J. Scheler, Schuhfabrik, 
Landsberg a. Warthe. 


Mädchen für die Wirtſchaft und 


zu Kindern bei gutem 
Lohn ſogleich geſucht. 
Dietrich, Seglerſtraße 6. 


Ein Laufmädchen 


kann ſich ſofort melden bei 
Anna Güssow. 


Junge, echte Bernkardiner 


von la eingetragenen Eltern (Lord 

v. Tober und Walltraut v. Biel) 
hat von ſofort zu verkaufen 

A. Gomoll, Schützenwirt. 

Gut mbl. Zim., m. auch ohne Pen]. 

zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. r. 


ern Teak as Ze 
Möbl. Zim., m. auch ohne Pen]., 
v ſof. od. ſpät. z. verm. Araberſtr. 611. 


Thorner Liedertafel 


unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie Regiments 


von Borcke Nr. 21. 


Eintrittskarten für die Mitglieder und deren Angehöri 
find bis Sonntag, mittags 2 Uhr bei Herrn B. Doliva, Artushof, in 


Empfang zu nehmen. 


Einlaßkarten für Nichtmitglieder find im Vorverkauf bei Herren 
Kaliski, Artushof, F. Duszynski, Breiteſtraße, O Herr- 


Glückmann 
mann, Eliſabethſtraße, C. Ludwig, 


Brombergerſtraße à 25 Pfg. pro 


Perſon, Familienkarten für 3 Perſonen 50 Pfg, zu haben. An der Kaſſe 
pro Perſon 25 Pfg.; Familienkarten für 3 Perſonen 60 Pfg. N 


Viktoria - Park. 


Sonntag, den 10. d. Its: 
ze. (Aroher 


Samilien » Kränzchen. 


Don 4 Uhr ab: 


Goßes 


Garten⸗Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 unter Leitung ihres Dirigenten. 


Eintritt 10 Pfg. Konzertbillets berechtigen für freien Zutritt zum Kränzchen. 


Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speisen und Geiränke. 


dene Medaille. | 
ESTER A & 


NEN Z 
Ip 
a fi 


Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Thorn, Loppemitusirase). 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden. 


Auferiigung nach Mass. 


Modelle zur Ansicht. 
——- Prämiier! Paris 1902. 


Königl. Preuss, Lotterie, 


Die Einlöſung der Loſe I. Klaſſe 
215. Lotterie muß von bisherigen 
Spielern bis 15. d. Mts. erfolgen 


Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Bypotheken 


3 und 4 Mile Mk., zu 6 % auf 
Bromberger » Vorjtadt find per 
1. Juli oder ſpäter zu zedieren. 
Offerten sub E. O0. 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
EFFTTT7T7TT—T—TT 


Privat-Datlohne v 5. meter 


a. b. Ratenrückzahl. 
gibt kulant, diskret u. ſchnellſtens 
6. Gründler, Berlin. 8, Friedrich; 
ſtraße 195. Viele Danlſchreiben. 
Rückporto erbeten. 


Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft uſw. 
gibt Selbſtgeber ohne unnötige Vor⸗ 
auszahlung. Unger, Berlin, 


Gubenerſtraße 46. ckporto. 
und Rheumatis- 


Gicht: 
— Leidenden teile ich aus 


Dankbarkeit umſonſt mit, was 
meiner Mutter nach jahrel. gräßl. 


Schmerzen fofort Linderung und 
nach kurzer Zeit vollſt. Heilung 
brachte. Mario Grünauer, 
München, Pilger sheimerftr.2/IL. 


Magenleidenden 
teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen- u. 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. A. Hoook, Lehrerin, Sachſen⸗ 
hauſen, bei Frankfurt q. M. 

—— 


Wegen hohen Alters iſt mein 


Grundstück 


mit vielen Bauſtellen preiswert 
zu verkaufen. a 
Marks, Thorn, Kirchhofftr. 71/73. 


Um zahlreichen Beſuch bittend, ladet freundlichſt ein 


Der Wirt, 
kustav Adoli - Zweigverein. 


Sonntag, d. 17. Juni, nachm. 4 Uhr: 


Jahresfeier 
in der Kirche zu Gramtſchen. 
Feſtpredigt: Herr Pfarrer Arndt. 
Nachfeier mit verſchied. Anſprachen. 
Zur Teilnahme ladet freundlichſt ein 


Der Vorſtand. 
Born. Fischer. Heriort. Jacobi. 
Meister. Mertner. Moritz. 
Schmidt. Schnibbe. 
Uthke, 


Talgarten. 


Jeden Sonntag: 


Familien⸗Uränzchen 
wozu freundlichſt einladet 
J. Birkner. 


Wiener Lag Mad 


Heute Sonntag: 
in ——— 


Familienkränzchen 


Von 4 Uhr präzise ab: 


Koss. Garten-Freikone 


ausgeführt von der Kapelle des 

Inf.⸗Regts. Nr. 61. 
Spezialität: Maibowle jowie 
hieſige u. fremde Biere, gut 
temperiert in vorzügl. Qualität. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


Max Schiemann. 


Hiermit zeige ich dem geehrten 
Publikum ergebenſt an, daß ich das 


Cale und 
Restaurant Hellwig 


Brückenstrasse 38, 
vertretungsweiſe übernommen habe. 


Amerikanisches Automaten - Billard 


zur Verfügung. 
Hochachtungsvoll 


Gustav Volgmann. 


Entlaufen ! 


ein kleiner ſchwarzer Hund, 


auf den Namen „Pfiffi“ börend. 
Wiederbringer erhält Belohnung. 
Schillerſtr. 12 J. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 10. Juni 1906. 

Schillno. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Herr 5 


— — 


lichen Bedürfniſſe der Gemeinde. 
Nachmittags 3 Uhr: Jungfrauen⸗ 
Verein. 


14 
91 


Inst 
gesangs-Nonz 


farrer 
Ullmann. Kollekte für die kirch⸗ 


Schubert (Klarinette. . Frl. 
2. 14. November (Mittwoch) paris 
Carlotta Stubenrauch aus 


no 
(Violine) und Herr Brin, 
E aus Bei k 
apdıer). 5 
3. 30. Januar 1907 (Mitwoch, 


Die Amerikanerin Mary "rad 
hoff L ber und Com 
van Vos oder Eduard Behn 
Klavier). der 
4. Ein Konzert im Februar 9 cht I 
März, das erft ſpäter bei 
d. 


0 

In Ausſicht genommen ift — Kl 
Bokal-Quartett: Frau Gren, 
bacher de Tony (Sopran), 
Thereſe Schnabel. Behr \ 
Kammerſänger Paul Reime 
Tenor), Arthur van Ewey 
Bariton), 


falls dieſe Künftler” 
ereinigung hier nach dem Oſten 

kommt. 11 

Unſere Abonnenten zahlen fü 
alle 4 Konzerte 8 Mk. und ſicher 
ſich durch Vorausbezahlung dieſe 
Summe bis zum 1. Oktober 1906 
feſte Plätze für alle 4 Konzerte. 
Zeichnung und Belegung des Platzes 
verpflichtet zur Zahlung der volle 
Summe. Die Platzkarten find Abe 
tragbar und werden nach de 
Zeichnung nicht mehr zurüdge 
nommen. Nur Wegzug vom Orte 
hebt das Abonnement auf. Schluß 
des Abonnements 1. Oktober 190% 
Von da ab werden nur Karten zu 
den einzelnen Konzerten ausgegeben 
und zwar koſtet der Platz für die 
erſten 3 Konzerte je 3 Mk., für das 
Vokal⸗Quartett 4 Mk. 

Die Konzerte finden im Artus? 
hofe von 8 Uhr ab ſtatt. Mir 
bitten die geehrten Abonnenten, die 
Zeichnung und Belegung der Plätze 
in der Schwartz schen Buch“ 
handlung alsbald vorzunehmen. 


Der Geschäftsführende Ausschuss. 
J. A. Dr H. Kanter. 


I- H- I. Alen. 


Sonntag, den 17. Juni d. Js. 
im Tivoli: 


a 


Die Mitglieder wollen die Ein⸗ 
laßkarten bei Herrn Kaufmann 
0. Herrmann, Breiteſtraße 
entnehmen. 

Eintrittspreiſe für Nichtmitglieder! 
1 Perſon 40 Pfg., 3 Perſonen 
(Familie) 1 Mz., Schülerkarten 
25 


g. 
Vorverkauf bei den Herren 
Duszynski und 0. He 
Breiteſtraße. 


Beyinn des Konzerts: 4 Uhr nachmittags. 
Sonntag, l. 24. Juni, nachmittags 4 Dil 


veranftaltet der 
kathol. Frauenverein 
St. Vincent d Paulo 


im Schützenhauſe Thorn, Schloßſtr. 9 
emen 


BAZAR 


zur Unterſtützung der Armen, 
verbunden mit Konzert u. Tombol# 


Gütige Spenden werden Sonntag, 
den 24. d. Mts, vorm. von 11 Uhr 
an im Schützenhauſe entgegengenomm. 
Eintritt 25 pfg. Kinder 10 Pig 

Um zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. 


p 


Am sonntat, „gen 10. Juni 
Dampfer „Maria“ 


mit Musik nach Soolbad und 
Aus flugsort 


Czerne witz. 


Abfahrt vom ſiaſtern Tor 3 Uhr- | 
Rückfahrt um 9 Uhr abends. 
Fahrpreis 50 Pfg., Kinder bis 

12 Jahre die Hälfte. 

Daſelbſt N Konzer. 
Abfahrt des Extrazuges 38 vom 

Stadtbahnhof, 3 v. Hauptbahnhof 
Um zahlreichen Veſuch bitten 


Yiktor x. Joseph Modrzejewskl. 
2 Grundstücke zu verkaufen! ) 


1) 12 Morgen ohne Gebäude 2) 10 
orgen mit Gebäude 
M Smietanski, Bachau: 
Hierzu ein 2. Blatt und 
zwei Unterhaltungsblätter. 


UL 


8 111 IEE 
1 de G 
05 4 h = 

Der Herr St 


DTH 
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ellver treter. 


Humoriſtiſcher Roman von A. O. von Pozſony. 


00 


(7. Kortfekung.) 
„Ein Knabe, ſchrieb meine Frau? Freilich iſt es ein 
abe und was für ein Knabe — blond, — „Aber Sie 
ſagten doch eben ein Mädchen!“ jehrie ibm der Graf in's 
Ohr. Ottbert hielt ſich enttetzt die Ohren zu. „Ich bitte, 
ſchreien Sie nicht fo, ich hören genz gut.“ — „So fagen alle 
tauben Menſchen!“ brummte der Graf für ſich. „Das nennt 
er gut hören, wenn ich wie ein Ausruſer ſchreien muß. — 
Alfo, Sie ſagten, es ſei ein Mädchen, mein Lieber,“ wandie 
ſich der Graf wieder zu Ottbert. „Sagte ich? ja, wenn ich 
Mädchen ſagte, ſo wollte ich damit andeuten, daß der Knabe 
wie ein Mädchen ausſieht!“ — „Alſo ein Milcgeſicht! Noch 
eine Zigarre gefällig?“ 

Ottbert verzog ſchmerzlich das Geſicht und entgegnete 
raſch: „Nein, nein, vorläufig nicht! — Ich danke meinem 
Schöpfer, wenn ich dieſe mit Anſtand verpafft habe,“ dachte 
er bei ſich und bemühte ſich, die Uebelkeit, welche das Rauchen 
ihm verurſachte, dem Grafen zu verbergen. „Feine Sorte, 
was?“ — „Prachtvolle Blume!“ — „Er ſcheint wieder nicht 
gehört zu haben,“ dachte der Graf und ſchrie ihm in's Ohr: 
„Ich ſpreche von der Zigarre und Sie ſprechen von der 
Blume!“ — „Ich meine, ſehr aromatiſcher Tabak, ſchmeckt 
ausgezeichnet; aber ich bitte Sie nochmals, ſchreien Sie nicht 
ſo, ich höre vortrefflich.“ — „Das glaube ich, wenn ich wie 
ein Zahnbrecher ſchreie,“ ſagte der Graf für ſich. 

Luiſe kehrte in dieſem Augenblick zurück. „Ich habe es 
mir anders überlegt; ich denke, wir fahren mit Onkel gleich 
nach unſerem lieben Rückendorf hinüber, dort iſt es bequemer 
und behaglicher. Nicht wahr, Männchen?“ — „Ich bin mit 
allem einverſtanden,“ ſeufzte Ottbert. 

Luiſe wandte ſich raſch an den Grafen und flüſterte ihm 
ins Ohr: „Nun, wie gefällt er dir?“ — „Bis auf die Schwer« 
hörigkeit ganz gut. Ich begreife nicht, wie er es mit dieſem 
Leiden bis zum Rittmeiſter bringen konnte. Nun du haſt ihn 
gewählt, ich will nicht wieder den alten Streit beginnen und 
billige deine Wahl vollkommen. Eine Geſellſchaft kaufte mir 
um hohen Preis drei meiner Güter ab, zwei behielt ich. 
Dann wählte man mich als Vorſitzenden der Geſellſchaft zur 
Ausbeutung der Minen in Oſt⸗Afrika. Man rechnet das 
bei auf mein diplomatiſches Talent bei den Unterhandlungen 
mit den gegenwärtigen engliſchen Veſitzern der Minen. Ich 
nahm die Stelle an, um zu zeigen, daß der Staat mich ſeit 
Jahren mit Unrecht überſieht, wenn es galt — doch davon 
ein anderes Mal. Bevor ich abreiſe, was noch heute ge— 
ſchehen muß, war mir die Ausſöhnung mit dir und deinem 
Mann ein Bedürfnis — ein Bedürfnis ſage ich. Und wie 
du einen großen Platz in meinem Herzen einnimmſt, ſo ſollſt 
du es auch in meinem Teſtament. Die Hälfte meines Ver: 
mögens ſoll — —“ — Luiſe entgegnete raſch freudig, aber 
doch abwehrend; „Kein Wort mehr davon, lieber Onkel.“ 

Der Graf wandte ſich zu Ottbert. „Sie ſehen, mein 
Lieber, Sie haben eine beſſere Partie gemacht, als Sie 
ahnten. Ich dächte, das wäre doch einen Kuß für Ihre 
Frau wert.“ — „Wie?“ ſchrie Luiſe entſetzt. „Ich ſoll?“ 
fragte Ottbert verlegen. „Aber zum Teufel! Mann und 


(Nachdruck verboten.) 
Frau — — —“ — „Aber Onkel in deiner Gegenwart — — 
— „Unſinn! Du weißt ich kann keine Jererei leiden.“ 

Luiſe näherte ſich verlegen Ottbert. „Es wird Ihnen 
wohl nichts übrig bleiben, verehrte Frau,“ flüſterte Ottbert 
ihr zu, „als —“ — „Nun gut, aber es iſt ein Opfer, das 
ich meinem Alfred bringe.“ — „Nun, Ihr zögert?“ fragte 
der Graf erſtaunt. Ottbert küßte Luiſe raſch, dann ſagte er 
für ſich: „Das geſchieht ihr recht, warum entdeckt ſie ihrem 
Onkel nicht die Wahrheit?“ Der Graf lächelte vergnügt und 
fuhr fort: „Ich habe aber noch eine angenehme Ueberraſchung 
für Euch, ſa ja, ſeht mich beide nur ſo verwundert an. Da 
ich Europa verlaſſe, fo ernenne ich nämlich Sie, lieber Neveu. 
zum Verwalter meiner zwei letzten Güter in Schleſien und 
werde Sie ſogleich ſelbſt dort inſtalliiren, da ich noch einmal 
nach Schleſien reiſe und Sie jetzt nach Paris und dann nach 
Hohenfelden mitnehme.“ — „Mich!“ ſchrie Ottbert und ſagte 
dann für ſich: „Nun ſitzen wir feſt!“ — „Das iſt ja eine 
unglückſelige Wendung,“ flüſterte Luiſe ihrem angenommenen 
Ehemann zu, während der Graf weiter ſprach: „Du willigſt 
doch ein, liebe Luiſe?“ — „Aber, lieber Onkel, eine ſolche 
Venderung aller Verhältniſſe muß doch überlegt fein, man 
muß doch Vorbereitungen treffen. Ich kann doch nicht ſo 
ohne weiteres einwilligen.“ — „Ja, aber warum denn nicht?“ 
„Mein Gott, ich muß doch erſt meinen Mann fragen,“ 
platzte Luiſe heraus. „Deinen Mann? Aber, sacre nom 
de dieu! Hier ſteht er ja!“ rief der Graf auf Ottbert deutend. 
„Jetzt hat fie vergeſſen, daß ich ihr Mann bin!“ ſagte Olihert 
für ſich. Der Graf faßte Luiſe begütigend beim §tiun und 
ſie auf die Stirn küſſend, ſagte er: „Das Glück hat dich ja 
ganz konſterniert, Kiudchen!“ 

In dieſem Augenblick trat Joſef ein, und als er den 
Grafen Luiſe küſſen ſah, blieb er verwundert ſtehen ins 
brummte für ſich: „Der eine küßt der gnädigen Frau die 
Hand, der andere die Stirn. Geküßt wird bei uns immer! 
Heute ſtöre ich aber auch jedesmal. Sehr lebhafte Unter⸗ 
haltung heute und kein Menſch nimmt von mir Notiz.“ 
Und er begann ſich wieder mit großem Geräuſch zu räuſpern. 
Erſchrocken drehten ſich alle nach ihm um. 

„Was gibt's Joſef?“ — „Frau Mary von Amann,“ 
meldete Joſef. „Mary?“ ſchrien Luiſe und Ottbert gleich⸗ 
zeitig entſetzt. „Oh, wär' ich doch jetzt, wo der Pfeffer 
wächſt!“ dachte Ottbert. „Wer iſt dieſe Dame?“ frug der 
Graf. „Eine — eine — Freundin! Nicht wahr, lieber 
Mann?“ entgegnete Luiſe verlegen. „Eine — eine — 
Freundin meiner Frau!“ beſtätigte Ottbert. „Dann laſſe ſie 
aber nicht warten,“ ſagte der Graf. „Ich weiß nicht — ob 
— ah — die Störung — in deiner Gegenwart —“ — „Aber 
ich bitte, geniere dich nicht — ich und dein Mann ziehen 
uns indeß ein wenig zurück.“ — „Oh, mit Vergnügen!“ rief 
Ottbert raſch, „ſo weit wie möglich!“ Ottbert machte, indem 
er in den Hintergrund trat, den Verſuch ſich möglichſt gut 
hinter dem Schrank und den Portieren zu verbergen. 

Der Graf betrachtete indeß ohne ſich um Ottbert zu 
kümmern einige Bilder an der Rückwand des Salons. 


* 
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„Hoſſentlich kann ich Mary ſchnell ins Geheimnis ziehen,“ 
dachte Luiſe. „Joſef eile raſch und ſage, Frau von Amann 
ſei mir herzlich willkommen.“ Joſef murmelte im Abgehen 
85 * „Scheint mit der Herzlichkeit nicht weit her zu 
ein 

Mary trat ein und eilte ſtürmiſch auf Luiſe zu, und ſie 
umarmend rief ſie: „Meine teure Luiſe, wie freue ich mich, 
dich endlich einmal wieder zu ſehen!“ — „Ach und ich erſt!“ 
erwiderte Luiſe, nicht ohne Beklommenheit und deutete Mary 
fortwährend pantomimiſch an, ſie habe mit ihr ein Geheimnis 
zu ſprechen. 

Mary, in der Freude des Wiederſehens und im Eifer 
des Geſprächs die verſtohlenen Pantomimen Luiſens gar nicht 
bemerkend, fuhr fort: „Ach wie viel haben wir uns zu er⸗ 
zählen! Du Haft dich verheiratet und ich ſtehe, oder viel⸗ 
mehr ſtand auf dem Punkte — doch das iſt ein ganzer 
Roman, den ich dir erſt ſpͤter berichten werde. Ich beab⸗ 
ſichtigte dich erſt in einigen Tagen zu beſuchen; aber die 
Sehnſucht, dir mein Herz auszuſchütten und deinen Rat 
zu hören, beſchleunigte meine Reiſe zu dir.“ — „Wollen 
wir nicht lieber in mein Zimmer hinübergehen?“ ſagte Luiſe 
bedeutſam. j 

Der Graf ſah fich, plötzlich ſuchend, nach allen Seiten 
um. „Wo iſt denn nur Alfred hingeraten?“ Mary, ohne 
auf Luiſe und den Grafen achtend, fuhr plaudernd fort: 
„Denke dir nur, ein liebenswürdiger junger Mann, macht 
mir ſeit einiger Zeit mit dem hingebenſten Eifer den Hof.“ 
Ottbert hörte hinter dem Schrank, wo er endlich ein Verſteck 
gefunden, mit glückſtrahlendem Geſicht das Geſpräch an, nas 
ſagte entzückt: „Sie ſpricht von mir.“ 

In dieſem Augenblick hatte ihn der Graf entdeckt und 
fragte ihn leiſe: „Ja, was machen Sie denn da hinter dem 
Schrank?“ — „ ! Ich ſuche meinen Schlüſſel zum 
Schrank,“ antwortete Ottbert ſtotternd und ſuchte, nachdem 
ſich der Graf abgewandt, ſchnell ein anderes Aſyl, hinter 
einem hohen alten Lehnſtuhl in der Ecke des Salons. 

„Willſt du nicht erſt in meinem Zimmer ablegen?“ fragte 
Luiſe ihre Freundin dringend. „Das eilt ja nicht ſo. Ich 
kann dir nicht ſagen, wie ich mich freue, deinen Mann kennen 
zu lernen — obwohl ich ſeit vorgeſtern alle Männer haſſe, 
denn der, den ich liebe, iſt ein Abſcheulicher, ein Verräter!“ 
— „Ach du meine Güte!“ ſeufzte Ottbert hinter dem Lehn⸗ 
tuhl, als er dieſe Worte hörte. 

„Ach dieſe Männer!“ plauderte Mary unentwegt weiter, 
„warum müſſen wir ſie lieben! Das ſage ich dir, ſie ſind 
alle ſchlecht, ſchlecht, ſchlecht, und wenn ich Ottbert je heirate, 
ſo geſchieht es nur, um ihn zu beſſern, denn ich glaube, er 
iſt noch beſſerungsfähig. Siehſt du, ich wollte ihn nie wieder 
ſehen, denn ſeine Tat war abſcheulich, aber ſeit unſerer 
Trennung iſt es mir klar geworden, daß ich ihn liebe.“ — 
„O, wel Glück!“ dachte Ottbert. 

In dieſem Augenblick hatte ihn der Graf, welcher ſich 
fortwährend nach ihm umſah, hinter dem Stuhl entdeckt und 
rief: „Ah, da find Sie ja!“ Mary wandte ſich raſch um. 
„Ah, wir ſind nicht allein!“ 

Der Graf ſah nach Mary und kehrte Ottbert den Rücken. 
Während dieſes Augenblicks bemühte ſich dieſer, wieder hinter 
dem Lehnſtuhl zu verſchwinden. „Jetzt iſt die höchſte Zeit 
auszukneifen“, ſagte Otibert und ſuchte die Tür unbemerkt zu 
erreichen. „Verzeihe“, ſagte Luiſe verlegen, „daß ich dir nicht 
gleich meinen Onkel und meinen Gatten vorgeſtellt habe!“ — 
„Wir wollten nicht ſtören, meine Gnädige,“ verſicherte der 
Graf, „und ich 1 mich deshalb mit dem Gatten meiner 
Nichte zurück. „Wo iſt er denn ſchon wieder?“ — Er blickte 
umher und entdeckte Ottbert, der eben die Tür erreicht hatte. 
Der Graf ging raſch auf ihn zu und zog ihn vor. 

„Aber ſo treten Sie doch näher!“ und halblaut murmelte 
er ratet „Dieſe ſchwerhörigen Menſchen meiden doch zu 
ern jede Geſellſchaft.“ — „Na, die wird ein Geſicht machen!“ 
agte Ottbert ſchüchtern vortretend. „Das iſt ja — —“ ſchrie 
Mary verblüfft, als ſie Ottbert ſah. 

Luiſe eilte ſchnell zu Mary und raunte ihr leiſe zu: 
„Um des Himmelswillen ſchweig !“ Dann ſtellte fie lau 
Ottbert vor. „Mein Gatte!“ — „Dein Gatte?“ Iragte Mary 
ſtarr. „Das überraſcht Sie, wie es ſcheint?“ unterbrach der 
Graf dle kleine Verlegenheitspauſe, die entſtanden war. 

„Ich muß geſtehen, ich weiß nicht, was ich dazu ſagen 
ſoll.“ Luiſe und Ottbert machten Mary hinter des Grafen 
Rücken Zeichen, die fie nicht ſah, während der Graf fortfuhr: 
„Ich ſehe darin nichts merkwürdiges. Er iſt Luiſens Mann 
und der künftige Verwalter meiner Güter.“ — „Das iſt ja 


empörend!“ 705 letzt Mary. „Was iſt empörend? Wenn 
ich ſage, der nn meiner Nichte wird der Verwalter meiner 
Güter, fo ift dies ein Ausſpruch, der keine Widerrede verträgt. 
Sollte er etwa eine ſo gänftigen Antrag nicht acceptieren 
und wäre es auch nur meiner Nichte, feiner Frau zur Liebe, 
die er anbetet.“ 

„Er betet ſie an!“ rief Mary in beftigen Weinen aus⸗ 
brechend und neben dem Grafen in einen Stuhl ſinkend. — 
„Merkwürdiges Benehmen!“ ſagte der Graf für ſich. „Scheint 
meiner Nichte das Glück nicht zu gönnen, jetzt weint ſie ſo⸗ 
gar. „Komiſche Geſchöpfe, die kuhn Mädchen von heutzu⸗ 
tage. 

In dieſem Augenblick ſah man durch die Glastüre des 
Salons Alfred v. Holkwart im Geſpräch mit dem Gärtner, 
gerade auf den Salon zuſchreiten. Luiſe hatte ihn reckt 
geſehen und rief Ottbert zu: „Heiliger Himmel! Er!“ — 
„Wer? Er?” frug Ottbert. „Mein Gatte!“ — „Nummer 
eins! Rette ſch wer kann!“ ſchrie Oltbert ſich gegen die 
Tür wendend, die nach dem Seitenflügel des Hauſes führte. 
„Jetzt iſt alles verloren!“ rief Luiſe, durch die nächſle Tür 
in ihr Zimmer eilend. 

Der Graf bemühte ſich Ottbert zu halten. „Wo wollen 
Sie denn hin?“ — „Entſchuldigen Sie mich nur für einen 
Moment!“ — „Was haben Sie denn?“ — „Dringende 
Geſchäfte!“ ſchrie Dttbert und verſchwand. „Aber zum 
Teufel! So erklären Sie mir doch. — — — Ich muß 
wiſſen, welche dringenden Gejchäfte dies find I” rief der Graf 
und eilte Ottbert nach. Mary blickte erſtaunt um ſich. „Ja, 
was ſoll denn das heißen, mich ſo allein zu laſſen? Hufe 
klärung muß ich haben, um jeden Preis!“ Und fie eille den 
andern nach. 


6. Kapitel. 


Alfred v. Holkwart trat in den Gartenſaal und blickte 
verwundert umher. „Hier iſt fie auch nicht?“ ſagte Alfied. 
„Ja, wo iſt ſie denn? Ich gedachte ſie durch meine uner⸗ 
wartete, frühzeitige Rückkehr angenehm zu überraſchen — ich 
werde ihr doch hoffentlich nicht ungelegen kommen. — Ach, 
zum Teufel mit der albernen Eiferſucht! Luiſe iſt gut, brav 
und treu ... Ich will mich von meiner alten Heftigkeit 
diesmal nicht hinreißen laſſen und nicht tollen Grillen zum 
Spielball dienen.“ 

Joſef unterbrach dieſes Selbſtgeſpräch. „Wer iſt da? 
Sie, Herr Baron?“ — „Wundert dich das?“ — Wundern 
gerade nicht, aber ich habe ſo meine eigenen Gedanken.“ — 
„Darf ich dich vielleicht bitten, mir dieſelben zu offenbaren,“ 
verſetzte Alfred unwillig. „Je nun, ich dachte, Sie blieben 
noch länger fort.“ — „Und warum das?“ — „Weil, wie ich 
vorhin hörte, die gnädige Frau für Sie einen Stellvertreter 
engagiert hat.“ — Maß E nnen Stellvertreter! , — 
Keen Einen jungen Mann, der ihr vorhin die Hand 
küßte 

Alfred ſtürzte wütend auf Joſef zu, und ihn heftig 
ſchüttelnd rief er: „Was ſagſt du da? Ein junger Mann 
hat meiner Frau die Hand geküßt?“ — „Einige Male ſogar, 
aber bitte, laſſen Sie mich los, ich kann ja nichts dafür!“ — 
„Und weiter kannſt du mir keine Auskunft geben?“ — „Ich 
werde mich hüten, dachte Joſef. „Wenn er in dieſer Stim⸗ 
mung iſt, iſt nicht gut mit ihm Kirſchen eſſen.“ — „Nun, 
Burſche!“ — „Sonſt weiß ich gar nichts, Herr Ritt —“ Er 
unterbrach ſich, da er Mary ſah, welche eben aufgeregt aus 
dem Nebenzimmer trat. „Aber dieſes Fräulein kennt ihn 
auch, die müſſen Sie fragen.“ Und während Alfred ſich der 
eintretenden Mary zuwendete, entwiſchte Joſef. 

„Luiſe iſt nicht zu finden,“ ſagte Mary, in den Salon 
blickend. „Sie wird im Garten ſein.“ Mit dieſen Worten 
wandte ſie ſich der Türe zu, welche nach dem Garten führte, 
als Alfred ihr entgegentrat. „Sie entſchuldigen, können Sie 
mir vielleicht ſagen, wo die Frau Baronin iſt?“ — „Bei 
ihrem innigſt geliebten Gatten!“ entgegnete Mary bitter. 
„Bei ihrem Gatten?“ ſchrie Alfred. „Ja, was bin denn ich?“ 
„Weiß ichs denn? Ich weiß ja ſogar nicht mehr, was ich 
bin, was Luiſe iſt, was er iſt. Oh, und ſie wollte meine 
beſte Freundin ſein!“ — „Beſte Freundin!? Dann habe ich 
wohl die Ehre, mit Frau Mary von Amann zu ſprechen?“ 

Mary nickte bejahend. „Ich bin Baron von Holkwart, 
Luiſens Gatte.“ „Sie Aermſter, da werden Sie hier heute 
noch ſchöne Dinge erleben!“ „Meine Gnädige, ich beſchwöre 
Sie bei allem, was Ihnen lieb und teuer iſt —“ Mir iſt 
nichts mehr lieb und teuer,“ unterbrach ihn Mary gereist. 
„Gar nichts mehr ift mir lieb und teuer!“ Mary brach in 


mutes Weinen aus. „Aber jo erklären Sie mir doch —“ 
Laſſen Sie mich! Ich kann jetzt nicht ſprechen, mir iſt die 
Kehle wie zugeſchnürt. Aber wehe Ihnen, wenn ich meiner 
Sache ſicher bin!“ Schluchzend eilte Mary nach dem Garten, 
im der Hoffnung, Luiſe, oder, fo ſehr fie ſich gegen den Ge⸗ 
danken ſträubte, Ottbert zu begegnen, um Aufklärung zu 


en. 

„Ja, wache oder träume ich denn,“ rief Alfred als er 
allein war. „Ein Gatte, ein Stellvertreter, ein junger Maun, 
der ihr die Hand küßt und ich bin noch nicht einmal 24 Stun⸗ 
den aus dem Hauſe geweſen. Oh, dieſe Frauen! Iſt es 
denn denkbar! Und wir waren doch ſo glücklich.“ 

* 


(Fortſetzung folgt.) 
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. Nachts um die zwölfte Stunde. 


Eine Spukgeſchichte von S. Lindorf. 
(Nachdruck verboten.) 


Am Stammtiſche im „Goldenen Lamm“ ging es heute 
recht lebhaft zu. Einen Augenblick hätte man glauben können, 
die friedlichen vier Herren, die dort alltäglich um 6 Uhr 
uſammentrafen, würden ſich ernſtlich entzweien. Es war die 
döchſte Zeit, daß Kaufmann Hübner mit ſeinem rollenden 
Baß als Senior der Geſellſchaft darum erſuchte, die Diskuſſion 
über das Thema, das die Gemüter zu ſehr erregte, für heute 
zu beſchließen. „Schön,“ fiel ihm Pyſtſekretär a. D. Loenert 
ins Wort, „einverſtanden! Nur noch ein Wort geſtatten Sie 
mir, meine Herren! Wenn Sie, Herr Hübner, den Spiritismus 
mit dem Ausdruck „Fauler Zauber“ abzutun für richtig finden 
und Herr Apotheker Janſen ſogar nach dem Staatsanwalt 
ruſen möchte, damit dieſer „jenes Uebel ſchlimmer wie Kur⸗ 
pfuſcherei“ vertilge, fo ſcheine ich vorläufig mit meiner An⸗ 
ſicht allein dazuſtehen; wenigſtens vermochte ich aus den 
vieldeutigen Zwiſchenrufen des Herrn Baumeiſter Markfeld 
ſeine persönliche Anſicht nicht zu ergründen. Ich richte alſo 
an Sie, Herr Baumeiſter, die Frage: „Was denken Sie über 
den Spiritismus?“ 


# 


Der Angeredete, ein großer ftattlicher Herr in ben bier“ 


ziger Jahren, hatte während der heißen Debatte ſeine Ruhe 
einigermaßen bewahrt und ſich darauf beſchränkt, durch 
ironiſierende Schlagworte die Bremſe ſeſter zu ziehen, wenn 
die ſtreitenden Parteien durch allzu ſcharfe Aeußerungen 
über das Ziel hinausſchoſſen. Auch jetzt blickte er wie in 
Erinnerung verſunken lächelnd vor ſich hin und ſtrich mechaniſch 
ſeinen Spitzbart. 

„Wie ich über den Spiritismus denke, wollen Sie hören,“ 
ſprach er endlich. „Iſt es Ihren recht, wenn ich Ihnen ein 
perſönliches Erlebnis erzähle, daß gewiſſermaßen als Schluß⸗ 
wort unſerer Debatte dienen kann?“ Als die drei Herren 
freudig ihre Zuſtimmung erteilten, leerte der Baumeiſter 
ſeinen Stammſchoppen, beſtellte ſich neuen Stoff und begann: 

„Es mag wohl zehn Jahre her ſein, als überreizte Nerven 
mich beſtimmten, meine Tätigkeit für eine kurze Zeit zu unter⸗ 
brechen und bejahrte Verwandte in der mittelgroßen Provinz ⸗ 
ſtadt R., dort, wo ich als Pennäler während der Ferien ſo 
gern geweilt hatte, aufzuſuchen. Die guten Leute beſaßen 
außerhalb der Stadt ein Grundſtück, mitten in einem großen 
Garten, der ſich hinter dem Hauſe zu einer weiten Wieſe 
ausbreitete. Das Beſitztum lehnte ſich an einen Kirchhof an, 
an deſſen einer Seite man entlang gehen mußte, wenn man 
das Haus zum Haupteingang betreten wollte. Aus der bes 
abſichtigten Ruhe wurde es übrigens nichts, denn ſehr bald 
hatte ich Bekanntſchaſten gemacht, deren gemütlicher Kreis 
mich ſchnell feſſelte. Eines ſchönen Tages bekam ich von 
einem als ſpiritiſtiſcher Enthuſiaſt bekannten Herrn die Ein⸗ 
ladung, bei ihm des Abends einer Seance beizuwohnen, an 
der ein mit der Geiſterwelt eng verbundener, auswärtiger 
ſpiritiſtiſcher Stern teilnehmen ſollte. Mein Gott, ich, der ich 
mit den drei Dimenſionen zu rechnen gewöhnt bin, ſtand den 
Vorgängen in dem völlig dunklen Zimmer höchſt unbefangen 
gegenüber, umſomehr, als da nichts geſchah, für das ich nicht 
eine natürliche Erklärung bei mir hatte. Ich konnte mich 
nicht enthalten, meiner Erkenntnis in ironiſcher Weiſe Aus⸗ 
druck zu geben und hatte dadurch den Zorn eben jenes 
spiritus rector, eines n Schloſſergeſellen, 
auf mich geladen. Seine Wut erreichte den Höhepunkt, als 
der von mir gewünſchte Geiſt durchaus nicht erſcheinen wollte. 
Ich mußte mich mit der Erklärung: „Die Geiſter laſſen ſich 


nicht anulken“ zufrieden geben, und war gerade im Begriff 
zu gehen, als mir als Mitteilung aus dem Geiſterreich eine 
allerdings auf rätſelhafte Art n Schiefertafel vor⸗ 
gelegt wurde, auf der die Worte ſtanden: „Die Reue 
kommt!“ . 0 NEE SE 

Der Erzähler nahm einen tüchtigen Schluck aus dem 
Glaſe und fuhr fort: „Es ſchlug gerade zwölf Uhr, als ich 
die Grenze der Stadt erreicht hatte und nun dem Kirchhofe 
uſchritt. Stockdunkle, völlig wolkenloſe Nacht umhüllte mich 
Pet und ließ mich Richtung und Weg nur durch jene Striche 
ahnen, die Bäume und Himmel von einander trennten. Um 
meine Verwandten nicht zu ſtören, hatte ich den Weg ein⸗ 
geſchlagen, der um den Kirchhof herum nach der Hinterfront 
des Hauſes — dort lag mein Schlafzimmer — führte. Die 
kleine Pforte des Zaunes war knarrend ins Schloß gefallen 


und ich durchſchritt haſtig die weite freie Raſenfläche, gerade 


darüber nachdenlend, daß ich foeben drei Stunden meines 
Lebens ohne Zweck vergeudet habe — da wurde mit kräftigem 
Ruck mein Zylinderhut vom Kopfe „gelötagen! Ich ſchrak 
heſtig zuſammen. Kein menſchliches Weſen in meiner Nähe, 
kein Lüftchen in Bewegung — was konnte dieſen rätſelhaften 
Vorgang verurſacht haben? Ich taſtete nach dem Hut, drückte 
ihn feſt auf den opt und ging ſtracks weiter. Fünf Schritte 
mochte ich getan haben, als wie von einem wuchtigen Stock⸗ 
ſchlage wiederum mein Hut heruntergeriſſen wird! 

Fett wurde ich flare vor Schrecken! Wenn ſich mir der 
lelbhaftige Teufel entgegengeſtellt und mich zu einem Ringe 
kampf aufgefordert hätte, fo wäre ich nicht mehr zuſammen⸗ 

efahren als in dem Moment. Ich, der ich nicht im enk⸗ 
ſernteſten an Spuk glaube, fuchlelte wie ein Beſeſſener mit 
einem Stock umher, um mich gegen meinen unbekannten 
Din zu verteidigen. Trotz meiner grenzenloſen Aufregung 
ezwinge ich mich den Hut nochmals aufzuſetzen und 0 
dem Hauſe zu — zum dritten Male wird mit noch kräftigerem 
Ruck mein Hut heruntergeſchleudert. 

Da packt mich das Entſetzen mit furchtbarer Gewalt! 
Ohne mich um den unſeligen Hut zu kümmern, renne ich mit 
fieberhafter na vorwärts und erreiche endlich mein 
Zimmer. Ich r * förmlich die Kleider von mir und warf 
mich ins Bett. ein Herz klopfte hörbar, in meinem Kop 
ſchoſſen die wahnſinnigſten Ideen untereinander, an Schla 
war nicht zu denken. S0 bemühte mich ſchließlich, die noch 
immer wild umherſpringenden Gedanken der Logik unterzu⸗ 
ordnen. Spiritismus iſt Unſinn, ſagte ich mir. Der Arzt 
ſieht es täglich, wie der Geiſt an die Materie gebunden iſt: 
mit einer foriſchreitenden Lähmung gewiſſer Nerven und 
Muskeln erſchlaffen auch die Funktionen der Seele allmählich. 
Sollte ſie etwa, wenn das Gebäude Menſch e t, 
970 dem einen Schornſtein entſchlüpfenden uch noch im 

eltall als eine Erſcheinung von Urſache oder Wirkung aufs 
treten oder gar in nächtlichem Spuk ihr Unweſen treiben ? 
Schwerih! Aber wie ſagte doch bei Eröffnung der Geance 
der Spiritiſt in feiner Rede, die freilich den Eindruck des 
Auswendiggelernten machte: „Alle Vorgänge der Welt 
laſſen ſich auf Bewegung zurückführen. Auch unſer Sehen und 
Hören. So auch das Denken. Beruht nicht der Hypnotis⸗ 
mus darauf, daß der Gedanke des Hypnotiſeurs auf das 
Medium wie ein geiſtiges Fluidum übergeleitet wird? Und 
dem ſpiritiſtiſchen Helldenker iſt es beſchieden, ſo hatte der 
Schloſſer ausgeführt, den Gegenſtand kraft feines Willens 
gewiſſermaßen in die Hypnoſe zu verſetzen, die Materie zu 
vergeiſtigen.“ Alſo ließe ſich eine Brücke dafür bauen, daß 
durch beſonders intenſives Denken einer beſonders „geiſt⸗ 
reichen“ Perſon in windſtiller Nacht der Hut eines ſogar 
körperlich ſtarken und nicht leichtgläubigen Individuums 
herunterfliegt. Je mehr ich mich in dieſe Logik einbohrte, 
deſto mehr nahm das Gefühl der Reue von mir Beſitz: ich wurde 
ruhig und ſchlief ein. 

Als ich am nächſten Morgen erwachte, waren meine Ge⸗ 
danken düſter und ſchwer. Unwillkürlich murmelte ich vor 
mich hin: die Reue kommt! Eine mein Gehirn lähmende, 
nervöſe Abſpannung drängte Gedanken des Zweifels, Regungen 
der Vernunft, ja ſeden Entſchluß zurück. Endlich raffe ich 
mich auf und kleide mich an, um vor allem den „Tatort“ zu 
beſichtigen. Ich trete hinaus und der „Geiſt“, fuhr der Er⸗ 
zähler fort, ſich von ſeinem Stuhl erhebend und zum Gehen 
rüſtend, „entpuppt ſich als — Wäſcheleinen, die den Aben 
vorher über den Platz geſpannt worden waren.“ 


— 


Eee — 


Ws „ Huf Du und Du. 

„sıeber ni Sie ſchauen mich verwundert an, weil 
ich Ihrer Aufforderung an Stelle des förmlichen „Sie“ das 
vertrauliche „Du“ treten zu laſſen nicht ſchnell und nicht 


freudig genug nadjfomme. Glauben Sie ja nicht, daß ich 
bei der Ablehnung der „Duzfreundſchaft“ irgend welche per⸗ 
fönliche Motive habe, das ſei fern von mir, ich bin aus 
Prinzip jedoch ein Gegner dieſer ſogen. „Intimitätsform“. 
Bedeutet denn das Wörtchen Du wirklich eine ſo große 
Erhöhung an Innigkeit und Freundſchaft, und iſt ein gleich 
feſt geſchürztes Freundſchaftsband unmöglich, wenn man noch 
mit dem förmlichen „Sie“ ſich anredet? Das „Duzen“ birgt 
aber auch oft eine Gefahr in ſich; gute Bekannte, die ganz 
nett und angenehm zurückhaltend waren, ſolange die Scheide⸗ 
wand des „Sie“ zwiſchen uns ſtand, fühlen ſich nachher in⸗ 
folge des vertraulichen „Du“ berechtigt, ſich in Angelegen⸗ 
heiten zu miſchen, die ſie gar nichts angehen, Ratſchläge zu 
geben, um die ſie nicht gebeten worden ſind, uns zu hof⸗ 
meiftern, von unſerer Toilette und unſerer Ausdrucksweiſe 
an, bis zu unſerer Kindererziehung. Ja, ſich zuweilen ſogar 
in eheliche Angelegenheiten zu miſchen! Und manche Freund⸗ 
ſchaft, die mit einem großen Krach endigte, fing mit gar zu 
großer Intimität bei dem Uebergang vom „Sie“ zum „Du“ 
an. Sie werden, junger Freund, mir entgegenhalten, man 


dürfe nicht alles mit gleichem Maße meſſen, es gäbe auch 


innige und haltbare Duzfreundſchaſten. Gewiß, da haben 
Sie ganz recht, und wenn man das dringende Verlangen 
fühlt, mit einer gleichgeſtimmten Seele auf dem innigen 
„Duzfuße“ zu ſtehen, und überzeugt iſt, auf Gegenliebe zu 
ſtoßen, ſo iſt nicht einzuſehen, weshalb man nicht das „Du“ 
anbieten ſollte. Man wird es bei impulſiven Naturen dann 
ſogar ſchwerlich übel nehmen, wenn die Jüngere der Aelteren 
diefen Vorſchlag macht.“ 


Träume find Schäume. — Als Kaiſer Wilhelm I. die 
Berliner Hygieneausſtellung (1882) beſuchte, zeigte man ihm 


einen Becher, aus dem er im Jahre 1865 während ſeines 
Aufenthaltes in Karlsbad getrunken hatte. Lange betrachtete 
der Kaiſer den Becher und ſchien in tiefes Sinnen verſunken. 
Später erzählte er: „Als ich damals in Karlsbad zur Kur 
weilte, hatte ich eines Nachts einen merkwürdigen Traum. 
Ich ſah mich, wie es regelmäßig jeden Morgen geſchah, zum 
Brunnen gehen, aber aufſallenderweiſe reichte mir dort nicht 
wie bisher ein Mädchen, ſondern ein ernſter, ja finſterer 
Mann den Becher. Schon wollte ich ihn an die Lippen 
ſetzen, als er mir zurief: „Trink nicht, es iſt Gift darin!“ 
In dieſem Augenblick wachte ich auf. Am andern Morgen 
wanderte ich — offen geſtanden in einer doch etwas nach⸗ 
denklichen Stimmung — zum Brunnen und fuhr zuſammen, 
als mir wirklich kein Mädchen, ſondern ein ernſter Mann 
den Becher hinhielt. Eine kleine Weile zögerte ich, aber 
dann nahm ich mich zuſammen, da ich von Träumen nichts 
halte, und trank den Becher auf einen Zug aus. Und Sie 
ſehen, es iſt mir nichts geſchehen. 

Der Gründer der japaniſchen Marine. — Im Jahre 
1597 rüſteten die Holländer eine kleine Flotte aus, die den 
äußerſten Orient erforſchen ſollte. Der erſte Steuermann 
eines dieſer Schiffe war ein Engländer, namens Adams. 
Von den fünf Schiffen, die in einem holländiſchen Hafen die 
Anker gelichtet hatten, kam nur ein einziges in Japan an, 
und zwar das, auf dem ſich der Steuermann Adams befand. 
Die Bemannung wurde gefangen genommen; aber bald 
darauf berief der Mikado den Steuermann, der ihm als ein 
intelligenter Mann bezeichnet worden war, an ſeinen Hof. 
Adams wurde ſehr bald eine wichtige Perſönlichkeit in Japan, 
er unterwies die Japaner im Bau von Schiffen nach euro⸗ 
päiſchem Muſter und bewährte ſich ſo ſehr, daß man ihm die 
Rückkehr nach ſeiner Heimat nicht geſtattete. Obwohl er 
bereits in England verheiratet war, heiratete er doch eine 
junge 1 und vermachte, als er 1628 ſtarb, ſein 
8 ermögen ſeinen beiden Frauen. Dieſer Adams war 
der wahre Gründer der japaniſchen Marine. 


und 


Was die Manganja's im Rauſch beginnen. Der bes 
rühmte Reiſende und Forſcher Livingſtone erzählt von dem 
Volksſtamme der Manganja, welche die Geſtade des Schirwaſee's 
nordweſtlich von Quilimane, bewohnen und ein Ackerbau 
treibendes, im Uebrigen aber auf der niedrigſten Stufe der 
Kultur ſtehendes Geſchlecht ſind, folgenden merkwürdigen Zug: 
Manche Kornarten werden zur Bereitung einer Art von 
ſchnell berauſchendem Bier verwandt. Wenn eine Familie 
eine größere Maſſe hiervon braut, ſo werden die Freunde 
Nachbarn zum Trinken eingeladen. Sämtliche 
Gäſte, Männer und Weiber bringen dann ihre Sicheln 
mit. Sobald nun das genoſſene Getränk ſeine be⸗ 
rauſchende Wirkung zu äußern beginnt, macht ſich die 
ganze Geſellſchft auf und ſchneidet für feinen Wirt 


ein Feld Korn oder verrichtet allerlei landwirtſchaftliche Ge⸗ 


ſchäfte, um bei dieſer Bejchäftigung die geiſtige Aufregung 
zu dämpfen. Gewiß ein löbliches Beginnen, und man 


könnte es dieſem rohen Volksſtamm nicht verargen, wenn 


er im Hinblick auf manche gute alte europätſche Sitte 
ausrufen würde: „Seht, wir Wilden ſind doch beſſere 
Menſchen!“ 


Bronchialkatarrb, 
Der Bronchialkatarrh beruht auf einer Entzündung der 


Luftwege. Es iſt dringend zu ralen, die erſten Anfänge 
ſorgfältig zu beobachten und ſogleich, namentlich in ſolchen 
Familien, wo ſchwache Lungen zu Hauſe ſind, energiſch in 
Behandlung zu nehmen. Der Katarrh äußert ſich durch 
Huſten, Fieber, Froſt, Hitze, Schmerzen in der Bruſt, Kitzel 
im Halſe, Appetitloſigkeit, Kopfſchmerz und allgemeine Hin⸗ 
fälligkeit. Kräftige Perſonen erholen ſich in 8—14 Tagen 
von ſelbſt. Leicht bleibt jedoch ein ſtörender Huſten zurück 
und man ſpricht dann vom chronischen Bronchialkatarrh. Die 
Behandlung hat ſich zunäſhſt auf Beſeitigung der Urſachen 
zu richten. Iſt es Erkältung, ſo ziehe man ſich der Jahres⸗ 
zeit entſprechend wärmer an, oder noch beſſer, man härte ſich 
ab. Sehr wichtig iſt es dann, den Patienten, je nach Kräften 
einige Schwitzbäder zu geben. Nach denſelben erfolgt eine 
kühle Abwaſchung, worauf man den Patienten naß ins Bett 
ſteckt. Gegen Fieber wendet man kalte Abwaſchungen an. 
Auch hier wird der Patient nicht abgetrocknet, ſondern naß 
1 Sodann mache man dem Patienten täglich 2 bis 
3 Bruſtpackungen von 18—20 Grad Reaumur und von zwei⸗ 
ſtündiger Dauer, mit 2 bis 3 ſolcher Packungen iſt meiſtens 
der ſtärkſte Huſten behoben. 


Zufammenftellrätfel, 
Es find die nachſtehenden vierzehn Fragen zu beant⸗ 


worten: 1. Eine Stadt an der Wolga. 2. Ein bekannter 
Be 1 8 aus dem alten Teſtament. 3. Ein aſiatiſcher 
olksſtamm. 4. Ein berühmtes Schloß und Kloſter in 
Spanien. 5. Ein reicher Bankier. 6. Eine ägyptiſche Sladt 
am Nil. 7. Ein Fluß in Sachſen. 8. Bezeichnung für die 
Wohnung eines Fürſten. 9. Eine bedeutende Stadt in 
Schottland. 10. Eine norwegiſche Inſel. 11. Eine zu häus⸗ 
lichen und techniſchen Zwecken unentbehrliche Zlüſſigkeit. 
12. Ein Dichter der Befreiungskriege. 13. Eine bayeriſche 
Stadt am Main. 14. Ein deutfcher Strom. Die Anfangs⸗ 
buchſtaben der zu ſuchenden Worte ergeben, von oben nach 
unten geleſen, den Namen eines rüſſiſchen Kaiſers, die End⸗ 
buchſtaben dagegen, ebenfalls von oben nach unten, den ſeines 
bedeutendſten Gegners. f 
* 


Rätfel. 
Auf Dächern ſchauſt du die erſten Zwei 
Und wünſcheſt die Dritte und Vierte herbei, ; 
Wenn Schmutz in den Zimmern, auf Straßen und Gaſſen. 
Nun wird ſich das Ganze erraten laſſen; 
Du kennſt es als einen ſchwarzen Mann, 
Vor dem ſich ein Haſenfuß fürchten kann. 


Auflöſungen folgen in nächſter Nummer. 


